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Die Antwort auf den Friedensvorschlag
tzmdcnburq über die militärische Lage. - Rücktritt KoerberS. - Zwangslage für England, z« verhandel«

Was sagt England?
Die Londoner Presse gibt die Antwort auf das

ilieöenSangeLot, die ihrer bisherigen Haltung entspricht,
iinüches Wutgeheul, Beschimpsungen, wahnwitzige For-
mioen als Kriegsziel der Entente . So schreibt u. a.
«all * Chronic!  e": „Wir fühlen alle vom menich-
jen Standpunkt Abscheu für den Krieg, den Deutich-
wd seinerzeit erklärte , und dies mit um so klarerer Auf-
-li!j.gkeit, da wir aufrichtig darnach strebten, den Strtea
,vermeiden. als Deutschland ihn leichtsinnig m die Wc t
Me . Deutschland kann, wenn cs will, Frieden auf
iruttb unserer Bedingungen erhalten , und wenn es da.ran
»kistlt, welches diese Bedingungen stnd, so kann es v-ieie
lts von uns erbitten . Was uns betrifft , so drangen rmr
!ts dcirauf und wir tun dies noch, daß dieprentzlsche
Malische Maschine entwaffnet wird , Satz dre Flotte nver-
kn  und vernichtet wird und ebenso die gesamte Artit-
ne, und wir zweifeln daran , daß wir das Gewenst einer
stieren Konkurrenz der Rüstungen , Sie zu einem neuen
riq hinleiten, verhindern können, wenn wir weniger
«gische Bedingungen stellen."

Amsterdam,  14 . Dez. iWolss-Tel.f
Nach einem hiesigen Blatte schreibt das Londoner

iendblatt „Star ": „Auster wenn das neuentdeckc Ver-
-iuwrturvMefühl die Aentralmächte dazu bringt . Kon-
-ntinopci und die Dardanellen an Rußland abzutreten
n&Eliast-Loibrinaen an Frankreich, d,e beichten Gebiete
- räumen und eine ausreichende Schadenvergütung zu
zahlen, werden die Vorschläge Beibmänns kernen
Kritischen Einfluß auf den Lauf des Krieges haben.

Bereit zu verhandeln.
Im Vergleich zu den oben wiedergvgcbenen Stimmen,

: nicht verdienen, ernst genommen zu werden, macht die
»twort der „Daily News"  auf den deutschen Vorschlag
ch einen immerhin sachlichen Eindruck.

Amsterdam,  14 . Dez. lWolsf-Tel .s
Wie das „Allgmeen Handelsblad " aus London meldet,

steibt die „Daily News", daß die Alliierten nicht den ver-
«Lnisvollcn Fehler begehen dürfen. Bethmann Hollwcg
«last zu der Erklärung zu geben. Deutschland habe seme
'' richläge gemacht, diese seien aber mit Verachtung zuruck-
Dtcfcn worden, und nun müsse es bis zum bitteren Ende
Wämpfen. Das Blatt schreibt, daß die Alliierten 5® ”
ine Verhandlungen  auf der Grundlage des Au-
bvtcs Bethmann Hollwegs  beginnen könnten.
9 sie aber ihrerseits Friedensbedingungen ausstellen
lten, unter denen sie bereit  seien , zu verhandeln,
d daß sie die Verantwortung für die Verwerfung die,er
kundlage auf Deutschland abwälzen müßten. Die Frre-
nsbsdingungen könnten so hoch gegriffen fem. wie die
lssetaten Deutschlands es verdienten , aber es müßten
Dingungen sein, die in deutlicher Weise der Erklärung
ihuiths über die Kriegsziele der Alliierten Genüge tun.

einfaches Non possumus würde der größte divlo-
lrtische Sieg für Deutschland  sein ; England
kse ihm diesen Sieg nicht gönnen.

Dieser Standpunkt dürfte mit demjenigen. den Lloyd
ieorge einnehmen wird, übereinstimmen

düngen bleiben in Deutschland gfstug Besorgnisse, die das
neue Manöver seiner leitenden Persönlichkeiten erklären.

Widerhall in der holländischenKammer,
Haag,  14. Dez. (Wolff-TM

Bei der Behandlung über das längere Jndiensthalten
der Miliz in der gestrigen Sitzung der »weiten Kam¬
mer  hat der Führer der sozialdemokratischenPartei
Tr o e l st r a dem Frie  d ens ang eb ot  einige Worte
gewidmet und es als Lichtpunkt in der Finsternis begrüßt.
Er sprach die Hoffnung aus , datz die Entente auf dieses An-
gebot eingehen werde und daß die verschiedenen Parken
einen entsprechenden Einsluß auf ihre Regierungen nehmen
würden. Er glaubte, versichern zu können, daß FrtedenS-
Verhandlungen die Zustimmung aller Sozialisten
finden würden.

Neutrale Stimmen.

Die Ententepresse sUr Fortsetzung des Krieges.
Bern,  14 . Dez. tWolff-Tel .j

Die Mailänder Pr  esse ., mit Ausnahme des n°H
4t vorliegenden „Avanti ", bringt k-' ne redaktionellen
Äußerungen zu dem Friedensvorrchlag . Charakter stischcr
Wie lassen sich die Zeitungen nur aus feer

angeblich aus Basel, Kritiken der deutichen Vorschläge
l-graphiercn, die sowohl inhaltlich wie wegen ihres Ur
rungs ohne besondere Bedeutung sind. Die cmzlge
ttvimc die Interesse bietet, ist die „Perseveranza , die
a. schreibt' Es ist wahrscheinlich, daß der "lMmem

«rschlag Deutschlands von den Regierungen der Enten
"4t geprüft werden kann, wenn er nicht von konlritin
Dingungen begleitet ist, «die seine Annahme möglich
^chen."

' Paris,  14 . Dez. (Wolff-Tel.) ^
Die Agcnce Havas meldet : "d/iit Journal

'erbt über die deutsche Friedensnote : Die Note darf
4t als wclterschüttcrnd angesehen werden. Diese ;
ß ahnet anderen vorausgcgangencn . Sicher ist sie beton
' »der sie bleibt immer ein Manöver , das darauf abz' c .

u Stimmung in den alliierten Ländern zu beunruhigen
d die Alliierten zu entzweien. Trotz aller Siegesmel-

Am st erd am , 14. Dez. (Wolff-Tel .j
Nieuws van den Dag"  schreiben: „Die Mittel¬

mächte haben sich in den Augen der neutralen Welt und
der Völker, die nach dem Frieden schmachten, lebenfalls ern
Verdienst erworben . Sie waren die ersten, dre rund her¬
aus sagten: Wir wollen über den Frieden "erhandln . Eine
entsetzliche Verantwortung liegt letzt aus öen Schulter«
der englischen Regierung . Das beutlche Angebot ist kern
Ausfluß von Schwäche;  tn dieser Hinsicht ist der
Zeitpunkt vortrefflich gewählt."

„B aderland"  schreibt : „Der Inhalt derFrlodens
Vorschläge der Mittelmächte- ist uoch nicht bekannt. Wi
willen deshalb nicht, ob sie für die Alliierten annehmbar
sein werden oder von ihnen in Erwägung gezogen werden
können Aber selbst wenn das nicht der Fall sein sollte,
bildet die Tatsache, daß endlich ^ edensvorschlagegemachtworden sind, ein Ereignis von uniaglicher Bedeutung. Das
Friedensangebot ist eine Tat ."

Der katholische„M a a s b o d e" erinnert an die Worte,
die Papst Benedikt am M. Juli vorigen Jahres an die
kriegführenden Völker und ihre Lenker richtete: „Gesegnet
sei wer zuerst den Oelzweig des Friedens aufnimmt und
seine Rechte dem Feinde hinhält ." Das Blatt fährt dann
fort : „Es sind Anzeichen vorhanden, daß auch in den - an¬
dern der Alliierten das. was wir das Gewissen des
Volkes  nennen möchten, zu sprechen beginnt. Es herrM
K r i e g s m ü d i g ke i t. Ein zunehmendes Bedürfnis nach
Brieden herrscht bei den Alliierten,  was vielleicht noch
wichtiger ist. Auch die Unzufriedenheit über den Verlauf,
den die Ereignisse bisher genommen haben, hat die Hoff-

äit erretten , lvaA utcttt ettoflutete* ftflt* unter
miniert und die Geneigtheit , den Frieden zu ^ kiesten, da¬
durch gefördert. Möge der Umstand, daß, dre Mittelmachte
sich auch an d̂en Papst gewandt haben, ein günstiges Vor-

Der Rieuwe Courant"  schreibt: „Die Regierun¬
gen der Alliierten werden die Unterströmnngen in ihren
Ländern nicht außer acht lasten können, denn in allen Lan
kn-rn bestehen Gruppen , die Nicht weggeleugnet weroen
können, und die eine absolute Weigerung,, in Friedensver¬
handlungen einzutreten , nicht gutheißen würden. Eme ent¬
schiedene Weigerung,  über den Frieden zu iprechen,
würde auch in der neutralen  W „e l t einen sehr
schlechten Eindruck  macken . Militärische und wirt¬
schaftliche Schwäche können nicht als Motiv für das Frie¬
densangebot der Mittelmächte angeführt werden. -Iber
gerade die Umstände, die es Deutschland erleichtern, ietzk
mit einem Friedensangebot zu kommen, wachen es den Re-
aierungen der Alliierten schwerer, das Angebot anzuneh¬
men. Dies gilt vor allem von Lloyd George, -r,e immer
aber die Antwort der Alliierten sein möge, wir haben es
jedenfalls mit einer geschichtlichen Tat zu tun.

vom Friedensangebot auch da Eindruck, wo man sich rüstet,
es von der Hand zu weisen."

Zürich,  14 . Dez. (Eig. Tel ., zb.)
In einem Artikel der „Neuen Zürcher Zeiten

zu dem Friedensangebot heißt es : „Die Leiden, die de«
Krieg mit sich gebracht hat, sind gerade für die neutralen
Staaten in den letzten Monaten immer «rößer geworden,
und immer stärker ist daher auch bei denen unter ihnen,
die anfänglich glaubten, dem Kriege als unniterefsierte
oder sogar vielleicht gewinnende Zuschauer beiwohnen zu
dürfen, die Sehnsucht nach dem Frieden geworden Wieviel
an Dank und Zuneigung kann .fies ”
werben, der zum erstenmal ernsthafte Schritte S» Er¬
reichung dieses Friedens unternimmt ! Gerade Deutschland,
das in der ganzen Welt als der Vertreter der milliarl-
stischen, den Krieg verherrlichenden Gesinnung galt , wird
bei den Neutral  eil zweifellos einen Stern rm
Brett  erhalten , wenn es nun zuerst zum Frieden dre
Hand bietet, und zwar in einer Note. d' eln ungeschminkter
Weise das Elend des Krieges unteiKrercht. Dre Entente
wird schon dadurch allein in eine schwierige Situa¬
tion  kommen. Auf ihr wird nun nach dem Urteil vieler
die Berantwortung für dre Fortsetzung des Krieges
Wtett/< Genf.  14. Dez. lWolff-TM

Das Journal de geneve"  schreibt zu dem deut¬
schen Vorschlag. zu dem seiner Ansicht nach die Anregung von
»E-st-rreich ansacbt ' „In dem Augenblick, rn dem Frankreich.
SXÄS ' A*  W «...« u j am y.bi« r»m Endsieg zu kämpfen und wo drei dieser Länder im
Gedanken an den Kampf bis zum äußerstenihreRegierun-
gen reorganisieren, wird der Vorschlag der Mittelmächte
im Anschluß an ihren erdrückenden Sieg über Ru¬
mänien  ungeheuren Eindruck machen. Bei vielen wird
der Vorschlag Freude und Hoffnung erwecken, bei anderen
Zweifel und Furcht, der Vorschlag könnte auch einen Zwie-
svalt zwischen den Alliierten Hervorrufen. Wir enthalte»
un " der Kommentare und wollen vorher die Bedingungen
kennen, das ist der springende Punkt. Sollte es w e n i g
ste n s für die im Felde Stehenden zu eenem J3S e f ke n <,
ft i II ft fln ö kommen, der erlauben würde, W^ hnachteohne Blutvergießen zu feiern, wurde dieser AMchub dej
schrecklichenMoröens überall begrüßt werden.

Zustimmung in der Schweiz.
Bern,  14 . Dez. sWolff-Tel .)

Der Berner „Bund"  schreibt zu dem Frieüensvvr-
schlag der Mittelmächte: „Der 12. Dezember: 1916^ sicher¬
lich ein historischer Tag erster Ordnung. Zum erstenmal
seit dem Ausbruch des Weltkrieges wird von einer Parte
ein unmittelbares Angebot des Friedens vor aller Welt
kundgetan. Die Bedingungen sind m bem Augenblicke, da
diese Zeilen geschrieben werden, noch nicht bekannt, aber
jeder Mensch, der sich nach dem Frieden sehnt — und wer
tüte das nicht —, atmet erleichtert aus und denkt, es ist
doch wcniqstens ein A n f a n g. Es liegt etwas Großes
und Bleibendes darin , datz der Vierbund zu einer Zeit,
wo er selbst nach dem Zugeständnis seiner Gegner militä¬
risch im Vorteil ist. der anderen Mächtegruppe in dex Rote
den Vorschlag macht, in FriedenSverhandlungen emzutre-
ten Die Bedeutung  dieses Schrittes würde auch durch
eine Ablehnung  von der anderen, Seite , wie sie vor-
ausaesagt wurde, da man keinen verfrühten Krisen wolle,
nicht anS der Welt geschafft  werden . Die Sehn¬
sucht nach dem Frieden ist allgemein. So macht das Wort

Rücktritt des Minifteriums Koerber.
Wien.  13 . Dez. iWolff-Tel -i

Die morgige „Wiener Zeitung" wird nachstehende aller«
höchste Handschreiben veröffentlichen:Lieber Dr . v. K o e r b e r!

Ich nehme die mir angebotene Demission der, öster¬
reichischen Gesamtreaierung an und beauftrage S :e und
meine übrigen Minister, die tKeschäfte bis äur BUdunL
des neuen Kabinetts weiterzufuhren. Zuglm» t« le ich
Ihnen mit. daß ich meinen geheimen Rat Dr . Alerander
von Svitzmüller mit der Bildung des neuen Kabinetts
beauftragt habe. - „ „ _

Karl  m . p. ^ ?Erber m. V-Stc6et Dr . von Spitzmulle  rl
Ich "teile Ihnen mit, daß ich die Demission merner

österreichischen Regierung angenommen und dieselbe ve-
auftraat habe, die Geschäfte bis zur Bildung der neuen
Regierung weiterzufi'hren. Ich beauftrage -sie . zur
Bildung desneuenKabinettszu  schreiten und mir
Ihre darauf bezüglichen Anträge zu unterbreiten.Karl m v Sp ' tzmuller m. p.
(Dr . v. Spitzmüller ist Handelsminister des Kabinetts

Stürakh gewesen; er war vor seiner Berufung Direktor
der Oesterr. Credit-Anstalt.1

Ein Wort Hindenbnrqs.
„Wir haben den lkieg gewonnen".

Berlin.  14. Dez. Mg . Tel . Zens. Bln .s
I » einer Unterredung mit dem Generalseldmarschall ».

HindenVnrg  mit dem Berichterstatter eines Newyorker
Blattes , von Wiegand, sagte erfterer laut „Berl . Lok.»Anz.":

„Unsere militärische Lage  ist gstnstia an alle«
Fronten , in Rumänien ist sie ausgezeichnet. Wir kSnnen
wohl zufrieden sein mit dem abgelaufene« Jahr . WaS d»c
Entente ISIS nicht erreicht. 1S1« nickt fertig brachte, nämlick
Deutschland zn zerschmettern, ihr eigentliches Ziel , soll 1S17

! bemerkstelligt werden. Laßt sie kommen;  wir werde«
1 sehe« und sie werde« sehen.

Wir haben den Krieg gewonnen,  weil wir eS
«»seren Feinde« unmöglich gemacht haben, ihr Z>el zu er¬
reiche«. Das haben mir seither getan und daS «erde » ««
bis zum Schluß tun."



Gelte S

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Srotzes Hauptquartier . 13. Dez. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
«utzer zeitweilig lebhafterem Artilleriefeuer im Somme-

uud u» Maasgebiet sowie nächtlichen Patrouillenzusammen-
ftStze« ber alle» Armeen keine gröberen Kampfhandlungen.

vestlicher Kriegsschauplatz.

~ Erzherzog
Pat !°«ille?kLmp?e.̂ ""'E''rvathen vielfach eigene erfolgreiche

A» der sie beubürgische « O st front  wiese « auch
Astern deutsche nnb österreichisch-ungarische Trnppe» An-
griffe der Russen ,m Gyorgnogebirgennd beiderseits des

les ab. Dem weichende« Gegner nachdrängende
Aufklärungsabteilungen stellten erhebliche Verluste des
Feindes fest «nd brachte» Gefangene zurück.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
«. Mackensen:  Der Fernd. der sich dnrch russische Kaval-

«" stärkt an der stark angeschwollene« Jalomita
Evmals gesetzt hatte, ist wieder in vollem Rückzug nach
Nordosten. Die Donan- und die 8. Armee dringen auf der
MLLsL ?'Ä 1 * bet  Straste nach Buze« gewannenwir erheblich Gelände nnd machten gestern dort und im Ge
brrge wiederum über 400 0 Gefangene.
, ** Front:  Nach den Niederlagen der
letzte« Tage herrschte Ruhe au der Ccrna. Struma nnd
XOltt

Der i. Generalgnartiermeifter: Ludeudorsf.

Abendbericht des Großen Haupt¬
quartiers.

^ Berlin.  18 . Dez. (Amtlich.)
^ . ^ orübergeheud Anfleven des Feuers an der Somme««d am ostliche » Maasufer.

Die 9. Armee nähert sich Bnze «.
eingesetzt "** 6ettt“ â6cM®°“ ueuem serbische Angriffe

Die Beute der 9. Armee vom 11. Dezember.
Berlin.  13. Dez. (Privat-Tel. Zens. Bln .)

Wie wir hören, beträgt die Beute der 9. Armee am 11.
12

Amtlicher iisterr.-«„g. Tagesbericht.
. Wie », 13. Dez. (Wolff-Tel)

Amtlich wird «erlautbart:
vestlicher Kriegsschauplatz.

des Generalseldmarschalls
L" ? Mackensen:  Der feindliche Widerstand an der
ifaiomiia  wurde gebrochen. Der weichende Gegner

«nd deutsche Trnp-
n. % * “i e «• D,e Rumäne« liehen 4000 Ge¬fangene ,» unserer Hand.

Heeresfront des Generalobersten Erz-
Die russischen Angriffe westlich und nord¬

westlich von De n a gehen fort. Sie blieben auch gestern
bcr. Armee des Generalobersten von

herrschte, «achbem in den Frühftnndendie verlust-
«-3ältn ?smäK Nnh-. ^ u zusammengebrochenwaren.

Generalfeld Marschalls
*en  lb vo « Bayern:  Anher erfolgreichen

Streifungen an der Bystritza-Solotwinska nichts von Be-Iftttg.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Lage unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

" Höker,  Feldmarschalleutnant.

SSkeSvadener Neuere Nachrichten

Verluste der feindlichen Kriegsflotten.
Berlin. 13. Dez. (Privat-Tel. Zens. Bln.)

Mit dem kürzliche« Untergang des „Suffreu" ist die
Zahl der seit Krregsbeglnn seitens der Kriegsflotte unserer
Fernde verlorenen Schiffe und Fahrzeuge einschliehlich Un-
terseeboote. aber ansschliehlich Spezialschiffc

und für Hilfszwecke einge-
u ^llte Fahrzeuge der Handelsmarine  gestiegen
auf 19 2 mit zusammen 744600 Tonne «. An die-
^ .̂ Verlustc ist beteiligt England  mit 123 Schissen und
863 200 Tonnen. Frankreich  mit 29 Schiffen und 53 900
Tonne«. Italien  mit 20 Schiffen nnd 63 600 Tonnen.
” “ ^ ?.!?mtt 16  Schissen und 54800 Tonne» und Japanmit 4 Schiffen und 9100 Tonne».

57 Tage unterwegs
Berlin.  13 . Dez. sPrivat-Tel. Zens. Bln.)

Eines unserer kürzlich von einer Unternehmung zurück¬
gekehrten Unterseeboote ist nicht weniger als 57 Tage un¬
terwegs gewesen, ohne einen Hafen ängelaufe« oder sonst
eine Unterstützung empfangen zu haben Diese bisher wohl
kanmtur  möglich gehaltene Rekordleistung von Personal
nnd Material ist umso bemerkenswerter, als das Boot wie¬
derholt mit schwerem Wetterz« kämpfen hatte.

Verseukte Kohleuladunge« und Kriegsmaterial.
Berlin,  13. Dez. (Pritattel . zb.)

In der Zeit vom 28. November bis 8. Dezember wurde»
2?/ “ ?.tt«E :®00teÄ  vor dem französischen Kanal und a«
«lantrkkiisteu. a. Kohlenladnngeuim Gesamtbetrag-0 Tonnen englischer nach Frankreich bestimmter

Kohle und e,u englischer Dampfer mit 6000  Tonnen Kriegs¬
material von New-Aork »ach Frankreich versenkt.

Donnerstag , 14 . Dezember i 9lft
Vernichtung ausging , dem wir daher ein Friedens? ^
nur dann machen konnten, wenn es niemand in taT8'
kommen konnte, ein Zeichen der Schwäche darin
blicken. Wir glauben, öah jetzt, wo die im Svm
gonnene Offensive unserer Feinde als gescheitert C,
werden kann, wo der letzte Trumpf , die Einwn
Rumäniens , vergeblich ausgespielt worden ist wn
wegen der Erfolge in Rumänien auch der Aushüna^ ^
plan vereitelt ist. der geeignete Augenblick gekomn,^
um ein Friedensangebot zu machen. Unser Minist-? !.,
Aeuhern setzte sich deswegen mit den Bundesgeno«-? ^
Verbindung. Diese Anregung ist sympathisch ausl. 81,1
me:t worden. Im vollsten Einvernehmen und nach.
llcher Ueberlegung entschlossen sich sämtliche m &&L
Vierbunöes , ein Friedensangebot zu machen. Es ist^
L-ache unserer Gegner, dazu Stellung zu nehmen: Si J
vor einem Entschlutz von einer Bedeutuna,
er nur ganz vereinzelt in der Geschicht - ^ 'ß
steht.  Wenn sie wollen, können sie den Krieg fortk-t^
aber der Krieg kann von ihnen nur mehr

^ f f tt u n ß auf Erfolg und ohne j“ !
Aussicht a u f irgend ein Ergebnis  weil ?.!geführt  werden ." " l,

I « der Sobranje.
Sofia,  13 . Dez. (Wolff-Tel.)

Die bulgarische Telegraphenagentur meldet: Die
des Vierbunöes wurde gestern Nachmittag in der Sobra«,
vom Ministerpräsidenten Radoslawow vor überfüllt,»
Hause verlesen und mit lang anhaltendem Beifall m*
genommen. Der Ministerpräsident fügte hinzu, daß
der Note den verbündeten Armeen Mitteilung gewM
wurde, die ihre Stellungen behalten und ihre Aufgabe bi
auf weiteres erfüllen werden. Hierauf wurde die Sitzm.geschloffen.

Die deutschen Feldzeitungen .*)
• 5/e Ausgabe der fünfzigsten Nummer einer Feldzei-

" 'Hl serade ein freudiges Ereignis . Ungemischter
Freude wird wohl erst der Nummer begegnen, die unter

5? ' # Preffe gehen und die Schlutz-
l tn  Der Gelegenheit der Nr. 25 hatte der

^ ÖU§ ÖCI Entstehungsgeschichte und
ff ”? Betrieb des ..Champagne-Kameraden" erzählt. Bei der
letzlgen Gelegenheit mag einmal unter den anderen Feld-Geltungen Umschau gehalten werden.

Die erste Soldatenzeitung dieses Krieges erschien am
„. September 1914; es ist die Garde-Feldpost", die auf Ver¬
anlassung vom stellvertretenden Generalkommando des
Gardekorps herausgegeben wird und „der Garde gewidmet"
rst. Sie kamn jedoch nicht eigentlich als Feldzeitung gelten,
da sie rn Berlin gedruckt wird. Einige Tage später aber.

PramPer' f5*n im  KriegSgebiet, wenn auch noch auf
m t>öen' ^ erste Nummer der „Kricgszeitungder Feste Boyen und der Stadt Lötzen" heraus , und am 30.

September die der . Armee-Zeitung" (2. Armee), die an-
ftmglich noch unregelmäßig „nach Bedarf" erschien sin
Charlemlle). D,e ersten, regelmäßig in Feindesland erschei-
ncnden Blatter wurden am gleichen Tage, am 11. Oktober
1914, aus der Taufe gehoben, nämlich: „Der Landsturm",
der sich nicht ganz richtig als „einziges deutsches Militär¬
wochenblatt auf Frankreichs Flur " bezeichnet, und „Der
Landsturm-Bote von Briey sKriegs-Zeitungj ". Letzterer
wurde von Angehörigen des 1. Landsturm-Bataillons Metz
herailSgegeben, „Der Landsturm" dagegen von der 3. Korn-
pagnre des 1. Landsturm-Bataillons Leipzig und zwar in
Bouziers . Beide Blätter sind svätcr eingegangen. Uebri-
gens wurden die ersten fünf Nummern des „Landsturm"
noch einmal in Leipzig nachgeöruckt und zu wohltätigen
Zwecken verkauft. Erst durch die „Liller Kriegszeitung", die-
seit dem 8. Dezember 1914- wie es heißt, zuerst durch Göt¬
tinger Landsturmleute - regelmäßig jeden dritten Tag her¬
auskommt. wurde die Aufmerksamkeit allgemeiner auf

.Kriegszeitungen gelenkt. Die Namen ihrer Herausgeber
der bekannten Romanschriftsteller Paul Oskar Höcker und
Freiberrn vom Ompteda. haben wohl ihr Bekanntwerden
erleichtert. Im September 1918 ist Freiherr von Ompteda
aus der Redaktion znrückgetreten: jetzt sitzt u. a. auch eine
Dame in der Liller Redaktionsstnbe, Fräulein Friede! Mer-
remch. Inzwischen hat die „Liller" eine große Auflage er¬
reicht. der Sammelwut , die sich um Krieaszeitungen
breit machtz werden für die ersten Nummern der „Liller"
fetzt phantastischePreise bezahlt, für die Nr. l manchmal308 Mark und mehr.

Seit dem Beginn des Stellungskrieges traten dann

*) AuS „Der Champagne-Kamerad", Felüzeitung der 3.
Armee, Nr. 50.

Das Friedensangebot.
Erklärungen des Grasen Tisza.

Budapest,  12 . Dez. lWolff-Tel.)
Das Hans ist dicht besetzt. Auf den Galerien ist ein sehr

zahlreiches Publikum versammelt. Mit Spannung sieht
man allgemein den angekündigten Erklärungen des Mini-
sterprallöenten entgegen.

Unter allgemeiner Erwartung erhob sich Graf Tisza
und verlas die Note der verbündeten Mächte an die
Ententcstaaten ; daran anschließend sagte er: „Ich möchte
Yelvvrheben, daß der in der verlesenen Note vertretene
Ltandpunkt eigentlich nichts Neues enthält , sondern nur
jenen Gestchtspunkt ansdrückt, den die Monarchie und ihre
Verbündeten während des Krieges und schon vor diesem
einnahmen. Diese Tatsache mutz hervorgehoben werden, um
den unternommenen Schritt nach seiner wahren Bedeutunazu würdigen."
?» "^ ^ Ml" isterpräsiöent gab sodann einen geschichtlichen
b̂ ickblick auf die europäische Lage und darauf , wie diese
stch«eit der Bildung der zwei Mächtegruppen entwickelte.
~*e Gruppe der Mittelmächte sei auf Verteidigung und
Abwehr bedacht gewesen, während Rußland infolge seines
Ausdehnungsdranges auf dem Balkan und Frankreich
durch leine Revanchegelüste eine aggressive Politik ver-
solgten Doch erst der Anschluß von England stärkte in
Petersburg und Paris die Hoffnung auf Verwirklichung
rV"!. nfsspläne , die auf eine Zertrümmerung Deutsch¬
lands und der Monarchie gerichtet waren . „Als die Vier-
verbandsmüchte. sich uns in den Weg stellten, mußte» wir",
sagte der Ministerpräsident, „um die Abwehr der beispiel¬
losen Herausforderung zu verhindern , zur Wahrung
unlerer bedrohten Lebensinteresscn und zur Sicherung
un .erer Existenz zu den Waffen greifen. Wir ergriffen
aber das ^ chwert ohne jeden Gedanken an Eroberuna und
ohne haßerfüllte Leidenschaft auf Vernichtung unserer
Gegner. Wir waren stets bereit . Frieden zu schließen. Der
Grunö , daß wir in feierlicher Form die Ankündigung
unierer Frledensabstcht nicht früher veranstalteten , war,
daß wir einem solchen Feind gegenüberstanden, der auf

Blatter hervor, die unter schwierigeren Umständen, z. T
vorn im Graben, zusammengestellt oder gar fertiggestellt

M/Eens sind diese Schützengraben-Zeitungen zu-
nachst nur für das eigene Regiment bestimmt und werden
,m Graben von Hand zu Hand „expediert". Es gibt aus¬
gezeichnete Blättchen darunter , inhaltlich meist humoristisch

und mit z. T. vorzüglichen Zeichnungen. Die zu¬
fällige Entdeckung einer unbenutzten Druckerei war die
Veranlassung zur .̂ Kriegszeitung für Tauroggen ", die vom

6- brs 4. 10 1914 während der ersten Kämpfe im Osten
das Landw.-Jnf .-Regt. Nr. 48 herausgab. Solche Drucke-
reien wurden später auch von den großen Armeezeitungen
m der Etappe benutzt, so von der „Liller Kriegszeitung", die
heute vier Setzmaschinen, eine Rotattons - und drei Schnell-
p" isen im Betrieb hat und 13 deutsche Buchdrucker und je
18 französische Buchdrucker und Falzerinnen beschäftigt. Die
.̂ Zeitung der 10. Armee" hat eine verwahrloste russische
Druckerei rn Wilna für sich in Stand gesetzt: bas Personal
wohnt in einem ehemaligen Kloster. Die „Armee-Zeitung"
der 2. Armee hat später in St . Quentin eine Druckerei mit
den modernsten deutschen Maschinen vorgefunden. Der
Druck der „Kriegszeitung ber 7. Armee" erfolgt in Laon
bisher hauptsächlich durch französische Setzer und Druckerauf alten Maschinen.

Ende 1914 kannte man rund ein Dutzend Feldzeitungen.
mittlerweile ist es über ein Halbhundcrt geworden. Sehr
viele der größeren Trvppenverbände haben ihr eigenes
Organ , und zwar folgende Armeen: außer der 3. die 2. (Ar¬
mee-Zeitung), 4. (Kriegszeitung der 4. Armee), 5. (Feld-
seitung der 5. Armee), 6. (Liller Kriegszeitllng), 7. (Kriegs-
jeitmta der 7. Armee). 10. (Zeitung der 10. Armee). 12. (Die
Wacht im Osten), die Bngarmee (Feldzeitung der Bug-
armee), die Armee-Abteilung Woyrsch (Deutsche Kriegs-
Zeitung von Baranowitschi) und die Armee-Abteilung
v. Strantz (Zwischen Maas und Mosel) : folgende Korps:
das Garöekorps (Garde-Feldpost), das Marinckvrps (An
Flanderns Küste), das 8. Reserve-Korps (Champagne-Krieas-
zeitung). 11. Armeekorps (Der Grabenbote), 14. :«es.-Korps
(Der Schützengraben). 15. Armee-Korps (Kriegs -Zeitung
für das 15. Armee-Korps) und das Korps Marschall (Kriegs-
Zeitung des Korps Marschall): nnd schließlich die folgenden
Divisionen: die 8. Landw.-Div . (Der Meldereiter im Sund¬
gau) 14. Jnf .-Div. (Krieas-Zeitung der 14. Infanterie -Divi¬
sion). 41. Jnf .-Div. (Düna -Zeitung), 50. Inf7-Div . (Die
Feldgraue ) und die 54. Jnf .-Div . (Im Schützengraben,
Wochenschau der 54. Jnf .-Diviston). Erwähnt seien noch
„Die Novogrodeker Kriegszeitung", die „Pinsker Zeitung"
und zwei Lanösturmblätter. deren Leserkreis nicht durch eine
bestimmte Formation umarenzt wird : „Der Landsturm"
gelcitxt von Gefr. W. Neuhaus, 1. Kbmp. Landst.-Bat . Hers-
feld, z. Z. Aalst in Belgien, und „Unser Landsturm im
Hennegau", der seit 5. März 1916 in Mons erscheint. Die
Zahl der Feldzeitungen vermehrte stch bis in die letzte Zeit.

Henderson warnt vor einem vorzeitigen Frieden.
London,  13 . Dez. (Wolff-Del)

Meldung des Reuterichen Bureaus : Minister Hend«.
s« , hielt in Clepham eine Rede, in der er sagte, er hoff
daß jet>er Bürger es einsehen würde, daß England mit
dem Kriege noch nicht zu Ende sei. Wenn England dir
Feinde nicht überwinde, sei die Zukunft io schrecklich, >stz
daß man auch nur einen einzigen Augenblick Haran dec¬
ken könnte. Er möchte jedermann vor der Gefahr eins;
vorzeitigen Friedens warnen . Englands amerikaniichq
Freund und die anderen Neutralen sollten alles tun. wo§
sie könnten, um einen Völkerbund zustande zu bringen, der
sich auf den Grundsätzen der schiedsg-erichtlrchen Anstraaur.g
von Differenzen aufbaue. Ter Redner wolle sich ihnen
fernerhin anschließen, aber nicht jetzt. Wir wollen keinen
Frieden mit Belgien , Frankreich und Rumänen in der
Lage, in der sie jetzt sind.

Präsident Wilso« wartet ab.
Washington.  13 . Dez. (Wolff-Tel.)

Das Reutersche Bureau meldet: Im Namen des PrM.
denten Wilson wird erklärt , daß er sich sehr für die dcnt-
schen Vorichlägc interessiere, aber keine Erklärung abgeben
werde, bis er wisse, welche Aufnahme ihnen von den Er-
tentemochtenbereitet wird. Einige amtliche Kreise doücken
die Ansicht aus . die Mittemächte hätten den Antrag aestclli.
weil sie überzeugt seien, es bestehe keine Hoffnung, das
Wilson die gewünschten Anerbieten gegenwärtig mache«
werde. Neutrale  Diplomaten zweifeln, ob von DeuiiH
lanös „etwas theatralischen"  Anregungen irgend
welche Erfolge erwartet , werden können.

Eine Kombination ohne sachliche Unterlage. j
Berlin.  14 . Dez. (Wolff-Tel.)

Die „Politische Korrespondenz" gibt an. daß Erzher¬
zog Karl . Stephan  von Oesterreich als Regent M
Königreichs Polen  in Aussicht genommen ist. Die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " stellt demgegenüber fest, das
diese Mitteilung nichts als eine K o m bin at ion ohne
sachliche Unterlage  ist

g — — — illHHUIwi ^ — — wwwq

Zu den neueren gehört die „Vogesenwacht", die künstlerisch
sehr gute Illustrationen bringt und aus einer Druckerei in
Kolmar kommt. Vielfach beschränken sich diese Kriead-
kinöer der Presse mehr oder weniger auf die Wiedergabe
von Tagesnachrichten, aber manches Blatt ist darunter , dad
sich ebenbürtig neben den besten Friedens -Zeitschrlftensehe«
kaffen kann.

Auch der „Champagne-Kamerad" findet bei der heiinat-
lichen öffentlichen Kritik durchweg Anerkennung. Die
schönste Genugtuung geben der Schrrftleitung aber die häu¬
figen Dankesäußerungen ans dem Leserkreis und das Be¬
wußtsein. das für sie hieraus erwächst: daß die Arbeit, die
sie leistet, Gutes wirkt und daß der „Champagne-Kamerad
Freude und Anregung in den Schützengraben bringt.

Weihnachts-Büchertisch.
Sturmvögel. Kriegsnovellen von C a r l B u sse. 256  Sei¬

ten. Gebunden3.60 Ji.  Verlag von Quelle u. Meyer in LeioU^Eigenartig, wie alle Schöpfungen Busies. sind auch diese
Boten des Weltensturmes. Durch sie droht oder stürmt, basd
näher bald ferner der Krieg. Aber nicht von ihm wollen sie«
erster Linie erzälilen. Das allgemein Menschliche ist es. was
ihr Verfasser in leuchtenden Farben und in immer neuen.Ws
Wandlungen berausstellt. Wie nur wenige versteht er es dabel
gerade bas Soldatenschicksal in seiner bunten Mannigfaltigkeu-
tit seinen Höhen und Tiefen, seinen ernsten und heiteren Ziigau
zu schildern. Ob er „Auf Grenzwacht" von der Eifersuchtstat
der Polin Pellascha erzählt, ob er in dem Kabinettstück des
Buches in „Trittchen", das in bundertausenden von Abdrucke»
daherm und im Felde, im In - und Auslande, bis in den sian-
ßumchen Schützengraben verbreitet ist. der Liebe zu unsere«
schlichten Volke ein Denkmal setzt, ob er in „Kruvski durch erm
wundervolle Psvchoanalvse das Verhalten und das SchickV
eines zwiesvaltigcn Charakters verstehen lehrt, überall zeigtM
ein Meister des Stils , eine glänzende Beobachtung des Lebene-
« , Die deutsche Familie. Ein Führer zum neuen deutsche»
Lebe». Von Karl  S t o r ck. Enibaildzeichnung und Bnchichwaa
von Carlos Tivs Richard Müblman» BerlagsbuchhandlunS
(Max Grobe) in Halle. Preis gebuiiden3 Jl.

Der durch viele Bücher ans verschiedenen Wiffensgebiete«'
und durch seine Tätigkeit als Schriftleiter des „Türmer" be¬
kannte Vermffcr bat bier ein Buch geschaffen, das aus . der
Fülle einer universalen Bildung und der Tiefe eines reich?«
Gemüts schöpft. Ein erguickender Trank wird liier in der ko»
Irenen Schale einer kunstvollen und dabei doch natürlichen Svra»«
dargctan: Ein idealer Führer mnt neuen deutschen Leben. g

Briefe des Geschwadervfarrers Rost  über sei»d
Krreüserlebmstc an Bord, der bei Öen Falklandsinseln ein
frühes ehrenvolles Grab fand, und in dem, bei der Vaterland''
schen Verlagsanltalt Wilkelin Köbler in Minden i. W. s»edc»
erschienenen reich illustrierten Buche„Deutsches Heldeutum
See. berausgegeben von Wilhelm Köbler.  192 Seim'
Text, Preis 1 M,  mit zum Abdruck gebracht.
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Erhöhung der Invaliden - und Hiuterbliebeuenversicherunas-
Beiträge.

Vom 1. Januar 1817 ab werben die Jnvalidenversicher-
ungsbeiträge in allen 8 Lohnklaffen um je 2 Pfg . erhöht
«erben . Der Geldwert öer Marken beträgt demnach:

in der Lohnklasse  I (Jahresarbeitsverdienst bis 360
Mark einschließlich), seither lg Pfg.. für die Woche 18 Pfg..

in der Lohnklasse  II (Jahresarbeitsverdienst von
mehr als 380 M. bis zu 850M. einschließlich), seither 24 Pf
für eine Woche 26 Pfg.,

in öer Lohnklasse  III (Jahresarbeitsverdienst von
mehr als 550 M. bis 850 M. einschließlich), seither 82 Pfg..
für eine Woche 84 Pfg.,

in der L o h n kl a sse IV (Jahresarbeitsverdienst von
mehr als 860M. bis zu 1180M. einschließlich), seither 40 Pf.
für eine Woche 42 Pfg..

in der Lohnklasse  V (Jahresarbeitsverdienst von
mehr als 1180 M.), seither 48 Pfg., für eine Woche 80 Pfg.

1 die Zeit nach dem 1. Januar 1917 find ansschlietz-
ktch die neuen Marken zu verwenden. Dagegen sind zum
Zwecke der nachträglichen Be  i tr  a g s leistu ng  für
die vor dem 1. Januar 1917 liegenden Zeiten die seither
gültigen Marken zu verwenden. Mit Rücksicht hierauf wer
den entsprechend den Anordnungen der obersten Postbehör-
öen die Postanstalten diese Marken noch bis zum 30. Juni
1917 einschließlich verkaufen. Vom 1. Juli 1917 ab sind alte

£ Marken nur noch von den Versicherungsanstalten zu be¬
ziehen. Bis zum 31. Dezember 1918 einschließlich können
dre alten Marken bei den Markenverkaufsstellen gegen neue

. Marken unter Berücksichtigungdes veränderten Geldwerts
nmgetauscht werden. Die Zusatzmarken  im Geldwert
von 1 M. behalten ihre Gültigkeit und sind auch für die
Zeit nach dem 1. Januar 1917 weiter verwendbar.

.n,.̂ *-̂ bristbaummarkt auf dem Dernschen Gelände hat
Verte?lun^ °d"̂ K^ ^ " , 6e§  Vormittags wurde dieZerteilung der Standplätze porgenommen, die an etwa 28
x^ rber vergeben wurden, worauf sofort die Anfuhr der
Tannenbaume begann. In diesem Jahre weiden die
MMaume wieder etwas teurer zu stehen kommen, was
hauptsächlich durch den Arbeitermangel beim Schlagen der
Baume verursacht ist. Doch ist, wie wir uns überzeugen

?er Preisaufschlag nicht so groß, daß nicht Jeder-
SK m££" *̂ Un$ en " «erben könnte. Man wird sich
aber ichon frühzeitig um einen passenden Baum umsehen
Een , wenn man nicht das Nachsehen haben will, denn
^scheinend ist die Nachfrage besonders nach kleineren
Baume» größer als das Angebot. Außer dem Haupt-
markt am Dernschen Gelände haben sich auch in allen Tei-
len der Stadt wieder Verkaufsstellen für Christbäume auf-
getan. auf denen schon seit zwei Tagen ein lebhafter Han¬
del begonnen hat. - Der Christkindlsmarkt auf dem Fanl-
brunnenplatz ist in diesem Jahre auf zwei bescheigene
.̂ ^ " Susammengeschrumpft. Daran ist aber nicht der

^ü -inschuld . Schon tn den letzten Friedensjahren
halte der althergebrachte Weihna-chtsmarkt viel von seinem
Reiz und leiner Bedeutung verloren und ist immer arm-
Khger geworden. Die modernen Kauf- und Warenhäuser
haben ihm allmählich den ToSvsstotz versetzt, und es ist
eigentlich noch zu verwundern , daß es noch jemand gibt,
der den Mut hat, diese Wiederbelebungsversuche immer
wieder fortzusetzen. Wir halten sie für aussichtslos, wenn
cs auch zu bedauern ist, daß auch dieses Stiick Weihnachts-
ipoesie dem modernen Zeitgeist weichen mußt?.

Weihnachtsgruß der Heimat au die Front ! Der Kul-
" ist e r gestattete und e m p f a h l d e» S chü l e r n

und Schülerinnen  aller preußischen Schulen die Mit-
wirkung bei dem Vertrieb der  Weihnachtsfeld-

p oft karten  mit dem Geleitwort der Kaiserin.  Um
Au,J^ ef en’ wird besonders darauf hiugewiesen.

oatz öle Rerchspostvenvaltung sich bereit erklärt hat. die
Karten anzunehmen und zu befördern. Es kann daher be-
stimmt darauf gerechnet werden, daß der Weihnachtsgruß.
M '" Ausgabe überall im deutschen Vaterland mit leb-
hafter Freude begrüßt worden ist, auch wirklich an jeden
Offizier, Unteroffizier und Mann an der Front gelangt.

Märchenaveud im Kurhaus . Wie schon seit einigen Jah-
^Weihnachtszeit . ift  auch diesmal der Märchen

erzahler Wilhelm C l o b e s hier eingekehrt, um die Kin-
oerwell um sich zu versammeln und ihr die schönsten deut-
ichen Märchen. Lieder und Schwänke in Wort und Bild zu
vermitteln . Daß diese Märchenabende sehr beliebt sind,
zeigte auch diesmal wieder der gute Besuch. Der im Glanze
zweier hoher Lichtertannen erstrahlende kleine Kurhaussaal
« «r brs auf den letzten Platz besetzt. Der Märchenerzähler
- -̂ te wieder einen ganzen Sack voll — oder fügt man viel-
leicht richtiger, da er diesmal in der Uniform eines fchmuk-
ken Baterlandsvertetbigers erschien— einen Tornister voll
feiner schönsten Geschichten mit, von denen die lieben alten
Krndermarchen vom Lustigen Flötenspieler, dem tapferen
Schneiderlein, dem gestiefelten Kater und Hans Huckebein,
dem Unglücksraben, bei der kleinen Zuhörerschaft natürlich
das meiste Verständnis und den größten Beifall fanden, zu¬
mal sie auch in dem großen bunten Bilderbuch an der wei¬
ßen Wand so anschaulich zu sehen waren. Aber auch die
übrigen Vortragsnummcrn , die mehr öer Weihnachtsstim-
mung Rechnung trugen , waren so gewählt, daß sie mit Un¬
terstützung der Lichtbilder auch den Kindern verständlich
wurden und einen weihnachtlich feierlichen Eindruck hinter¬
ließen, der noch erhöht wurde durch die musikalischen Wei-
stti der Weihnachtslieder, die in die Bortragsfolge einge¬
schoben waren . Der Märchenerzähler durfte am Schluffe
reichen Beifall entgegennehmen.

Die Kultur des Militarismus . Im Sinne unserer
Feinde sind Militarismus und Kultur zwei Begriffe , die
sich nicht miteinander vereinbaren lasien. wonach Milita¬
rismus kulturwidrig sein muß. Sie haben eben noch nicht
begriffen, was der Militarismus in der kulturgeschicht¬
lichen Entwicklung zu bedeuten hat. Der preußische Mili¬
tarismus ist die besondere Form der Staatsorganisation,
das Rückgrat besten, auf dem das deutsche Staatswesen sich
^".wout ûnd worin wir uns von Westeuropa unterscheiden.
Wir sind mit unserer organisierten Kraft und organisierten
Moral unseren westlichen Nachbarn fremd geworden, wir
verstehen uns mit ihnen nicht mehr, deshalb Haffen sie uns.
Die deutsche Kultur hesst sich auf eine neue Stufe empor
eben durch den Militarismus . Wir müssen uns in dem
Gedanken zusammenfinden, daß unser Militarismus nicht
neben öer Kultur steht» sondern daß er eine neue, eigen¬
artige und noch in der Entwicklung stehende Stufe der
abendländischen Kultur barstellt. Dies zu beweisen, hatte
Dr . Max Maurenbrecher  aus Mannheim sich in
ernem Vortrag  zur Aufgabe gestellt, den er am Diens¬
tag Abend im „Kaufmännischen Verein" gehalten hat.
Der Redner , öer das Thema mit außerordentlicher Ge¬
dankentiefe beherrschte, zeigte den Militarismus als eine
Staatsorganisation , in der im Falle der Not das Einzel¬
leben sich für die Erhaltung des Staates opfern kann. Er
zeigte die sittliche Kraft, die in dem organisierten Milita¬
rismus zum Ausdruck kommt und die uns weit über
unsere Gegner erhebt» die zu faul, zu träge und zu selbst¬
süchtig waren , um den gleichen Weg zu beschreitcn und nun
erkennen müssen, daß sie trotz des Rieienaufgebots an
Menschenmaterial nicht stark genug sind und nicht Menschen
genug haben, um uns zu besiegen. Der Vortragende zeigte
die große Unsittlichkeit in der englischen Politik , die den
Krieg planmäßig gewollt hat , ohne darauf gerüstet zu sein,
>ie skupellos Millionen von Menschen nutzlos opfert, ohne
rch der gewaltigen Verantwortung bewußt zu werden, die
hr vom Standpunkt menschlichen Kulturbegriffes zur Last

E . Und wieviel Unsittlichkeit lieat in dem französischen
Volkscharakter, wo man unaufhörlich nach Revanche
schreit, aber aus Hang zur Bequemlichkeit und des per¬
sönlichen Glückes wegen versäumte, die Volkskraft zu meh-
ren , ohne die öos nicht nur zahlenmäßig, sondern auch
organnatorisch immer stärker werdende Deutschland nie¬
mals besiegt werden konnte und auch jetzt nicht mehr be-
stegt werden kann. Zum Schluffe  wies der Redner auf die

Der Herr im Hause.
Roman von Heinrich Bollrath Schumacher.

** • . (Nachdruck̂ erboten.)
schlotternden Beinen holte er die längste Garten-

^ter herbei, mit zitternden Händen lehnte er sie an die
% "nö « it klappernden Zähnen stieg er hinauf, nm

^spähen 8ädEe m  herabgefallenen Rosentopfes hindurch-
Im nächsten Augenblick prallte er zurück.

und lautlos , gespensterhaft bleich war un-nit-
reu»tt vor chm das Antlitz des Freiherrn aufgetaucht.

ttefes Schweigen folgte. Lange standen sich die
de» gegenüber, durch Rosen und Dornen getrennt, reg-

«s und wortlos , Auge in Auge.
- Eine schwüle, - rückende Spannung lag über der Na-

^cr fnsche Windhauch des Sonnenaufgangs war ver-
cyt. die Sonne ließ ihre Strahlen mit schweigender Ener-

wLwf ” Ziegelsteine der Mauer prallen: atemlos lau-
aSL®Ickten die Bäume und Sträuchex rings nmher ihre
ownge und Blätter tn die unbewegte Luft empor, und das
ĥ n^Ton ®rfl8möde ^ach ab tn einem schrillen, ängst-

DaS erste Wort — es mutzte einschlagen wie ein Bkitzrollen wie Donner.
sein-̂ L8 - - - rief JosiaS Lucknow mit der ganzen Kraft" «er Lungen.

»Was . . . ?" rief der Freiherr noch lauter.
«elde schwiegen einen Augenblick verblüfft, dann —

^ .Was hat Ihr Rofentopf in meinem Mistbeet zu fu-
»Und was Ihre Gurke in meinem Park ?"Park? Gurke?

vl- ' ^ ine Melone ist keine Gurke! Und Ihre drei Bäume
Wa Pfennige Grassamen nennen Sic einen

^ Dann ist mein Garten ein Tiergarten !"
t«*rn ««« Rohnsöorffs Gesicht wurde noch bleicher,

U, '" ne Noscnflügel zitterten . JosiaS kannte das von
csj * • Gleich würde ein Wort kommen, so elementar, daß

sein würbe, ihm ein ähnliches entaegenzusetzen.
"Sehr " .Tiergarten ?" wiederholte der Freiherr erstickt.

^ gut! Aber wo ist dann der —"
^rig-„ ?? chte eine Pause, um den „Affen" mit dem ge-
khr r.lnIauf herauszubringen . Dann jedoch— plötzlich

S uch wie erwachend über das Gesicht und —
. Zwei ! Drei !" zählte er sanft.
^ °llt . ?" nzenlosem Erstaunen richtete sich Fucknow auf.
'elftem • Freiherr ihn zum Narren halten? Aber er
Jätie H«k er an den Unrechten gekommen. Nun
^ H-I t5t" " st recht alles sagen, waS er seit langem auf

L^ zen hatte!
• «er Gnaden bewerben stch ja," begann er spöttisch.

Posten unseres Gemeindevorstehers. Mit
Recht! Eine große Auszeichnung!"
,, , ®e,rr «VN Rohnsdorff stutzte bei dem jähen Wechsel
v ^ und machte einen Ansatz, seinem Gegner in
dre-Paraöe zu fahre». Gleich darauf besann er stch jedochund zahlte werter.

„Bier ! Fünf ! Sechs!"
„Ich fürchte nur . die Leute sind nicht mehr so dumm,

um nicht zu merken, was hinter dieser Bewerbung steckt!"„Sieben ! Acht! Neun!"
„ES ist ja freilich nicht nobel, sich in anderer Leute An¬

gelegenheiten zu mrschen. aber unter uns friedlichen Nach-
h«ben 5,?r  Herr Nachbar bereits die gesuchte Hy¬

pothek auf Ihr Rittergut gefunden?"
. Des Freiherrn Augen öffneten sich plötzlich wert, und

ferne Stimme schnellte in die Höhe. Symptome.
„Zehn! Elf !"
»Zur elften Stelle? Die Hypothek? Ein wenig un¬

sicher! Aber gleichviel! Aus alter Freundschaft und weil
mem Großvater einmal bei dem Ihrigen Schäfer war —mit wieviel kann ich dienen?"

Herrn von Rohnsdorffs rätselhafte Zahlenreihe erhielteinen jähen Riß. ^
. „Ich brauche Ihr Geld nicht!" fdgrie er. „Lieber will

Vierzehn?""' nrte e{n Hund, ehe ich . . . Zwölf! Dreizehn!
„Nicht? Nun ja, wenn Sie Gemeindevorsteher werben

wird auch der Bahnhof unserer projektierten Eisenbahn-
strecke auf Ihr Vorwerk Grafcnstein kommen . . ."

„Fünfzehn ! Sechszehn! Sievenzehn!"
» - - Welches Ihnen natürlich die Gemeinde um

schweres Geld abkaufen muß. Eine geniale Idee ! Nur
wird sie sich unglücklicherweise nicht realisieren!"

„Achtzehn! Neunzehn!"
„Denn cs hat sich eine Gegenpartei wider Sie gebildet,

Herr Freiherr , die einen anderen zum Gemeindevorsteherwahren will.
„Zwanzig! Einundzwanzig^
„Und dieser andere ist . .
..Zweiundzwanzig !"
lucknow glitt schnell die Leiter hinunter.

. Mlihlenbesitzer Josias Lncknow". verneigte er sich
unten spöttisch. „Euer Gestrengen gehorsamster Kn»cht!"„Dre,undzwanzig !" ^

»Und damit empfMe ich mich Ihnen !" - Er bewegte
sich eilig nach seinem Haufe zu. - „Lasten Sie sich nur nichtstören.

„Vierunbzwanzig !"
" • • - und zählen Sie ruhig weiter, Mahlzeit !"
„Fünfundzwanzig !" rief Herr von Rohnsdorff heiser

in dem Augenblick, als sein Gegner verschwand.
„Was er nur mit dem Zählen vor hatte?" grübelte Jo --

Ethik hin, die in der neuen wirtschaftlichen Orgnifation
des deutschen Volkes uns entgegentritt , in dem wirt¬
schaftlichen Militarismus , mit dem der Staat nicht das
Eigentum des Einzelnen zu schütze», sondern dafür zu
sorgen hat, daß jeder Einzelne Anteil hat an dem Eigen¬
tum öer Gesamtheit. Der Zweck des Lebens ist nicht das
Glück des Einzelnen, sondern der Fortgang über den
Einzelnen hinaus . In diesem Sinne kann der preußische
Militarismus eine Form der höchsten Kultur sein, so daß
man mit Recht von der „Kultur des Militarismus"
sprechen könne. — Der Vortrag , der nahezu zwei Stunden
dauerte und durch seine rhetorisch glänzende und logisch-
überzeugende Form bis zum Schluffe restlos zu fesseln
vermochte, fand die größte Aufmerksamkeit und stärksten
Beifall . Leider war der Vortragsabend nicht so gut be-
sucht wie die vorherigen, woran wohl das nahe Weih¬
nachtsfest schuld sein mag.

Statt Fleisch andere Nahrungsmittel auf die Fleisch-
Der Magistrat Augsburq  hat folgende Einrich-

tung getroffen: Wer für seine Fieischkarte keine Ver¬
wendung hat, weil er kein Fleischeffer ist oder weil ihm
das Fleisch zu teuer ist. hat Gelegenheit, die ganze Fleisch¬
karte oder einen Teil der Markest an den Magistrat ab¬
zugeben: er erhält eine Anweisung zum billigen Bezug
von Maisgrieß , Maismehl , Teigwaren usw. — Die Stadt
Waltershausen  bei Gotha, die aus den Ueberweisun-
gen der Reichsgetreidestelle und aus eigenen Ersparnissen
über reichliche Mengen Mehl verfügt , gewährt allen ' denen,
die zehn Fleifchmarken zurückgeben, 1009 Gramm Brot
mehr Dadurch ist es öer unbemittelten Bevölkerung , die
nicht Fleisch kaufen kann, möglich, den dlnsfall an Nähr¬
werten durch Brot zu ersetzen. — Auch in unserer Nachbar-
stadt Frankfurt  ist es. wie wir erfahren haben, möglich.
Flerschkarten, für die man keine Verwendung hat» gegen
Brotmarken nmzutauschen. In Wiesbaden kennt man eine
solche Einrichtung noch nicht. Ließe sie sich nicht auch hierdurchführen? '

Eine einheitliche Rechtsprechung in Lebensmittelfra«?«
wird immer dringender nötig, wenn nicht die schon so »er-
hangnisvolle Unsicherheit auf diesem Gebiete noch mehr um
sich greifen soll. Daß die Urteile der Schöffengerichte sich
oft schroff gegenüberstehen, ist, wie uns vom Kriegsaus-
Ichuß für Koniumentenintereflen geschrieben wird nicht

weiter verwunderlich. Nunmehr aber steht einem Kam¬
mergerichtsurteil,  das den Verkäufer verpflichtet,
auch voransbestellte und bezahlte Waren aus Verlangen
an wöermann abzugeben, solange sie sich noch im Besitze
des Verkäufers befinden, ein Urteil des Oberlandes¬
gerichts  in Breslau gegenüber, nach welchem die Re¬
servierung von Waren für bestimmte Kunden erlaubt ist,
wenn diese Waren vorausbestellt, abgeteilt und verpackt
oder im Geschäfte verwahrt und beiseitcgestellt sind. Eine
höchstinstanzliche Entscheidung  oder alle Un¬
klarheit beseitigende Verordnung  im Sinne des Kam¬
mergerichts erscheint um so nötiger , als das Bekannt-
werden der Breslauer ErKscheiönng leicht allerhand un-
erwttnichte Zurückhaltung von W-aren und eine unberech«
t.rgte Bevorzugung gewisser Kundenkreise ermöglichenwurde.

o« cv®£r k "?« Auskunft geben über einen Menschen, etwa
W Jahre alt , ziemlich groß und schlank, der die rechte
Hand vermutlich verletzt oder verkrüppelt in einem roten
Glaceehand,chuh trägt . Der Mann kaufte in einem Hie¬
rgen Zigarrengeschäft für etwa 6 Mark ausländische Brief-

an, von' Wirballen zu kommen, wo sein Vater
ein Rittergut besitze, und äußerte den Wunsch, ein Zimmer
zu mieten. Die Ladeninhnberin wußte ein solches zu ver-
mitteln und während sie im Nebenraum durchs Telephon
deshalb verhandelte, griff der Unbekannte in die Laden-
kasie und stahl 80 Mark, mit denen er plötzlich verschwand.
Er trug grünlichen Anzug, bräunlichen Uebcrzicher mit
Aermelaufsthlagen und braunen Hut. Die Kriminalpolizei
bittet um Nachforschung und Mitteilung.
, . Diebstähle gefüllter Milchkanne« nehmen in
letzter Zeit in auffallender Weise zu. Die Milchhändler,
die ohnehin bcr der herrschenden Milchknappheit einen
schweren Ltand haben, ihre Kunden zu befriedigen, kom-

Diebstähle in arge Verlegenheit , außerdem
erwachst̂ ihnen durch den Verlust der Kannen ein beson-

sias Lucknow drinnen . „Sollte es vielleicht ein neuen Sportvon ihm sein!"
*

„Henriette ! Henriette!" dröhnte des Freiherrn erregte
Stimme durch die gewölbten Gänge des Schlosses. An den
™ 8er  ® £fI«6eät«tnei erschienen bestürzte Gesichtet,
welche schnell wieder zurttckfuhren. '

.. »P§ Ha ? ihn wieder!" flüsterte Bertha , das Stub -'n-
madchen Pioch, dem polnischen Kutscher, zn.

Pioch bekreuzigte sich.
Her Küche zuckte Henriette. Freifrau von Rohns-

von dem Stuhle empor, auf welchem sie über ihre
soziale Frage , das Mittagessen, nachdenkend, gesessen hatte.
Ihr feines sorgenvolles Gesicht wurde blaß, und in ihren
h!" "," K-«Heraugen spiegelte sich ein ängstlicher Schrecken.
Dann raffte sie sich auf und eilte mit ihren zierlichen, schwe¬
benden Schritten dem Rufenden entgegen. '
des Lächeln"" ^ ^̂ ' Rochus?" versuchte sie ein mil-

Er schleuderte etwas auf den Küchentisch.„Da hast du es!"
Frau Henriette sah verständnislos zu ihm auf.

üe "^nte sie. „Ich fürchte, lieber RochuS,sie ist wohl noch zu unreif zum Essen!"
„Was, Esten! Meine Rose de Rohnödorff hat sie mir

zerschlagen, meine eigene Züchtung, das einzige Exemplar!O. es ist um — Weshalb lachst du?"
Fr «« Henriette wußte nicht, daß sie gelacht hatte.

«erfte| e dich wohl nicht ganz!" machte sie ängstlich.
si'eiß nicht! Wie immer ! —

Der Schuft, der Lucknow. hat sie mir in die Pyramide bom-
lttth ' m'  r 6t1g ^t tcr  Schikane selbstverständlich!itf) - nicht einmal mucksen Hab ich gedurft! Der Kerl

rL"c f, uo8 fi ?' °ch. nicht bei zwanzig Ivar ich. als
abgefeimtesten Beleidigungen an den Kopf

geworfen hatte! Und wer trägt die Schuld daran ? — Du,ganz allein nur du!"
Frau von Rohnsdorff wich erschreckt einen Schrittzurück.
„Ich?" stammelte sie.

«u, "P Cr  i HL? b« mir gestern in einer schwachen
Stunde nicht mein Ehrenwort abgclistet. daß ich jedesmal.

En in mir aufsteigt, bis fünfundzwanzig zählen

Frau Henriette wagte es wirklich, ihrem Gatten insWort zu fallen.
„Aber, liebster Rochus, du hast mir doch selbst qesaat

daß du fürchtest, einmal in der Erregung einen Schlagan-mll zu bekommen!"
„Na. uns ist das etwa nicht möglich? Sieh mich nur

an, ich muß ganz rot im Gesicht sein!" (Forts, folgt.)
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9ßriit * Adalbert  von Preußen , der einige Zeit
lang ein Bataillon einer Matrosendiviston an der Aker̂ ge-
füL hat hat sich dort das Eiserne Kreuz erster

^ 1 Der Unteroff . Hans Schödel °us Wiesbaden , ». 3t
bei  einer Sturmabteilung, wurde mit dem Erwinen Kren»

^Der ' M̂usketier Franz Hernes aus Geisenheim wurde
tritt dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. ,

Das langjährige Mitglied der hrestgen Komgl Buhne,
« „« » »„ snieler Paul Neumann,  erhrelt für lerne erer-
dienste beim Roten Kreuz das Königs. Sachs. Kriegsver¬
dienstkreuz. _ .

derer materieller Schaden. Sie werden daher selbst. klug
lun wenn ste mit größerer Vorsicht aus rhr Argentum
achten. Es wäre aber»wünschenswert , wenn es gelange,
die frechen Diebe zu ermitteln , um rhnen für rmmer rhr
erbärmliches Handwerk zu legen. » riedrich-

Gestohle« wurde in ernem Hause am Kaper Erreorrw-
Rina ein vierrädriger Kinderleiierwagen . der aus der

Seite eine schwarze Blechtasel trug mit der Auf¬
schrift L. Zipp. Um Nachforschung und Ermrttelmrg des
Diebes bittet die Kriminalpolizei.

„ „ r 11  i rfi abaeaeben,  wobei die Kriegskinder an erster
Stelle berücksichtigt werden. Eine weitere Sendung soll
z- ntniiiüit eintressen. Die Holzschuhe sind praktisch, fchutzen
die Füße vor Nässe, was man heutzutage bei den erhüben
( mrtvm Dtiüpi sini) ne aber anch brlllg. ^ war
^rn i^ t Mon Mütter daß die Strümpfe leicht durchge-
scheuert werden, das Gepolter kann nervöse Personen noch

Wwn mit in den Kauf genommen werden . — Erne anoere
Holzschuh art ist im Osten allgemein , ^ ort . tragen besom

hip tfflit&lteute mit Vorliebe Holzpantoffel , auch Holz-
Ken " ÄSK mmw*  ober «enmrt
(Snfiri' urtii Absatz sind von Holz, darüber wird Vorschuh
l̂ der von altem Schuhzeug segelt ;: Hacken-Fersenkappen
ieb'cn Auch sic sind wie dre Holzschuhe prabtrsch. D
Holzteile sind aus Erlenholz , weil dieses lercht ist. Um
das vorschnelle Ablausen des Holzes zu vermerden. wer.
den Ledcrsohlen untergenagelt oder Holznagel mrt kam
tiaen Köpfen wie bei den Bergschuhen. Dres kann auch
bei den Holzschuhen angewandt werden . Jelb , woh -hübende Leute tragen Holzpantoffel als Ueberschuye
Arbeiten auf dem Hose, im Stalle und rm Garten.

urth Stellung unter Polizeiaufsicht . Die Ehefrau des Ange»
klaatkn und die des verstorbenen Schneider , dre Hühner
»nd Gänst aus dem Diebstahl verkauft hatten und an den
leckeren Schmausereien teilgenommen , wurden weg^u Heh¬
lerei luw einer Woche Gefängnis verurteilt . - Der 70-
jährige. E » °« ° S « L

^efftfriitfite verschiedene Sämereien u. a. m. entwendet.
Kurz darauf" nahm er in Wiesbaden im Borub -Ahen
einen vor einem Hause stehenden Korb mit . ~ne Straf¬
kammer verurteilte den alten Sünder , der schon manches
auf dem Kerbholz hat, unter Annahme wildernder Umstande
seines Alters wegen nur zu erner Gefangrn->ltrafe von
einem Jahr und drei Monaten.

Sport.

Kurhaus. Theater. Vereine. Bortrüge ufw.
Wiesbadener L e h r e r v e r e i n. Die diesjährige

Hai^ versammlung findet am 16. Dezember rm „Lchwal-

sÄ “ 'Wl „ »»»
SumMttU JoflSentet, das l" * '
^önralicken Tbeaters , wird hver aw Sonntag , 17. —'ezern
ber, die Elsa im „Lohengrin" singen. Die Aufführung fin¬
det , im Ab. B statt und beginnt um 6/ - Uhr.

Kriegsabend.  Auf den am Sonntag , den 17. Dez .,
abends 834 Uhr im Saalbau der Turngeiellichast ŝtattsln-
denden Kriegsabend wird diesmal nicht ern größerer Vor-
traa gehalten , sondern in 3 kurzen Aniprachen dre Lage
unseres Vaterlandes vor Weihnachten 1916 draußen und
daheim geschildert werden . Die Herren Pfarrer Lieber.
Direktor Maurer und Pfarrer Beckmann werden drei
Ansprachen halten . — Frau Laura Bern ist an der Mitwir¬
kung verhindert . Für sie ist in dankenswerter Wene Frau
Geisse-Winkel eingetreten.

□ Aus dem blaue» Ländche«, 18. Dez . Einbrüche.
In der letzten Zeit sind in verschiedenen Ortschaften unse¬
res „Ländchens" Einbruchsdiebstähle v° i9 ekommen, b ,
denen es die Herren Spitzbuben hauptsächlichauf Schwerne
abgesehen hatten. In Massen heim  wurde einer mit
ihren Kindern allein wohnenden Frau , deren Mann i
Felde steht, nächtlicherweile das Schwein,  das das F-lertch
für die eigene Haushaltung liefern sollte, im Stalle
»ß » es » lacht et und mitge -nomwen.  Gleichzeitig
wurden ^aus Gärten und Höfe« Strümpfe . Schürzen u»h
sonstiae Wäschestücke gestohlen. In derselben Rawr loutn
n Breckenheim  auf gleiche Weisez  w e,S chwe iw
g e s chl achtet  und fortgeschafft worden sein. Größere
Wachsamkeit in dieser knappen Fleischzeit ist geboten.

s Frankfurt 12. Dez . Die Stadtverordneten

is 'e' a' e' mue. 6 ®,?, ŵtt ’ w 'ÄWM;

kommission, das Gewerbeamt , das Bahn - und e-reriri
ritätsamt das Völkermuseum , das Pfandhaus , bias Ar¬
beitsamt, ' das Waisenhaus , die verschiedensten Schulvor¬
stände, die Erziehungsanstalt , de« Zoologischen Garten
usm — Zur Errichtung einer „Nassaurschen Krregshilfs-
kasie" wurde die Zustimmung gegeben.

Literarische Gesellschaft Wiesbaden.

Artch de" Vortragsabend der Literarischen Gesellschaft
Wiesbaden am Dienstag . 12. Dezember , stand mr Zeichen
der Lebenden. Die Ankündigung , daß Hertha Gr  och ns.
eine neue, jugendliche Erschemung, au dem Po drum er¬
scheinen und moderne Schriftsteller zu Gehör bringen wir ,
hatte Mitglieder und Gäste in großer Zahl herbeigefuhrt,
trotz der gleichzeitigen Veranstaltungen in drei anderen

^Dte Vortragsfolge brachte der Genüsse viele . Gleich die
Dikbtuna Die Oberprima" von Ludwig Thorna,

wirkte nK Inhal ? wie Art der Darbietung fesselnd. Es
reihten sich an Rainer Maria Rilke (»Weise von Lwde un
Tod des Kornets Rilke"j, Richard Tehmel GJesus e
»ilnlller "l und B . v. Münchhausen („Der L.odspleler ),
alle drei bekannte Kunstwerke begnadeter Poeten - Und Kr
einen jeden fand die Vortragende den rechten Ton und die
paflende melodische Umrahmung . Hertha Gr°thus verstand
es den tiefen Ernst wie die wunderbare Stimmung dieser
Dichtungen auf die Hörer einwirken zu lassen

Im zweiten Teil kamen neben A. G. Hartmann uns
Richard Koppin einige heimische Namen zu ^ rem 3 ch-
Aus dem Erstlingswerk eines, - ungen Wiesbadener

2 “ Fohannisnacht ". desselben Verfassers gefiel . Von
H ans ' Link  dem jetzt Feldgrauen AHika-Novellr ^en.
wurde eine fesselnde Ballade . "Dre Pest vor Höchst . «us
„Der Monstranzenbaum vorgetragen . B ernh ar

mar der Dritte unter den Wiesbadener
S » riststellern ' f-eitt .Besuch am Niederwalddenkmal , ein
^mer v̂ate"rländilHer Rheingesang , erntete in diterart-
schen Gesellschaft den gleichen starken Verfall , den sonstige
patriotische Dichtungen von ihm schon an anderen stellen

"" Am^Schlu? d?/Abends wurden heitere Dichtungen
reizvoll und mit trefflicher Beherrschung der Mundarten
kredenzt sehr" ur Freude der Zuhörerschaft die nachalleu
Darbietungen dankbaren Beifall in steigendem Maße ge¬
endet HE und die jetzt mit Fritz Reuter Rosegger
IN a m in verschiedenen Tonarten lachen durfte. Alles IN
allem ein sehr gelungener Abend. Hertha Grothus hat be¬
lesen daß sie für die Kunst. Poesien zur packenden
Wiedergabe zu verhelfen , Begabung , Verständnis ^ und
Können besitzt. _

a. Frankfurt , 13. Dez . Todesfall.  Am Montag ist
der königliche Schulrat und Direktor der Frankfurt^

Mit ihm ist eine Persönlichkeit aus dem ^ " L ^?? mer-
die sich in ihrem jahrzehntelangen Wirken das gmßteV-
äienll um die Pflege und Schulbehandlung der Dauvsium
men in Frankfurt erworben hat und die eine Kapazita auf
diesem Gebiet war . Vatter war nicht nur ein ausgezeich¬
neter Zehrer und Bildner der zahlreichen Nnglucklich '
er war auch der wissenschaftlicheForscher uud OrgMi sa o
der Taubstummenpädagogik, und die von îm erfmidenen
Methoden haben glänzende Früchte getragen und Zausen¬
de» die Möglichkeit der Verständigung , dre Teilnahme am
geistigen und beruflichen Leben und DaseiNsmöglrchk rten
zuriickqewonnen. In anbetracht feiner außerordcntttthen
Verdienste wurde Vatter der Titel eines königlichen ^ chul„»iS neeiieben ' er war Herausgeber des Organs oer
Taubstummenanstalten in Deutschland, und w innen
zahlreichen Werken und Lehrbüchern fanden die. " me ^aut^
svrackmethode, die Taubstummenfibel und die kleine icamr
lehre, die methodisch-praktischen Bemerkungen zum ersten
Sprachunterricht, Wie lernt man Taubstumme gut sprechen.
und die Ausbildung der Taubstummen in der Lautsprache
allgemeine Anwendung . Vatter war 18*2 ato ^ railfingen
im württembergischen Schwarzwald geboren.

Dierdorf 13. Dez . B r o t m i t Runkelrüben-
zusatz.  Hier wurden dieser Tage Versuche mit der Ver¬
stellung von Kriegsbrot mit Ru  n ke l r u b n - s
Eartofielzusatz gemacht. Dabei wurden verwandt 6V Pro¬
zent Roggen - und 26 Prozent Weizenmehl sowie 36 Pro¬
zent Nunkclrüben : letztere gerieben und ausgepreßt .^ Das
auf diese We se hergeftellte Brot , das sich recht gut backen

. Sa jsu - sä »

?mÄ ? h "en lasien.̂ a ma? bei°dem großen Wassergehalt

eine dunklere Farbe erhält. Immerhin haben die Versuche
aezetat daß sich' Brot mit Runkelrubenzusatz essen laßt,
obwohl' eine stärkere Ausmahlung des Roggens oder ein
Zusatz von Gerstenmehl, an dem Vorrat genug da ist, eher
geeignet erfcheinten, Kartoffeln zu sparen

Die Große Hannoversche Rennmoche wild nach einer»
Slekchluß des Vereins am 3. August ihren Anfang 'nehmen

8 »̂ , , n beendet werden, doch ist Voraussetzung»
baß der Kölner RennvereiN mit feinem Herbstmeeting erst
Im  io Auaust beginnt. Die Technische Kommission unter¬
stützt"übrigens die Hannoversche Woche dadurch, daß sie den

Galoppsport in der Reichshauvtsta^ in, ^ Z-^ vwn^ brs
im S VVM70 6W Ma? k soll am Schlußtag zur Entscheid

"̂" DieHettkamps -Ausschntzsitzung des Deutschen ReickB-

ML . ä|
iterium Major von Hellerwann ioivoe Hanojinano Si ij
Ln » e- j« .e- - n tm * <* » « « • • ? N ^ LeL

Sc ' iüfioiv ' wrjcf'
Entgegenkommen gewährt werden mit Rücksicht oaram,
)sab eine aroße Zahl der Mitglieder im Felde steht uns ste

selbst insolgcdessen geringe Einnahmen ^ en. Einen brei¬
ten Raum nahmen die Verhandlungen über das Verhält¬
nis wischen dem Deutschen Reichsausschnß (D R . A.
und dem D e u t s che n K a m p f , P i e l - V u n b (® , ■W
ein. In einem Antwortschrcibenmn den D K. B . 'oll n°M

? : ? . o°7 .7 . 7 äV . SS ‘ ; LZ»

ÄÄ 'eSST SÄÄ-
1917 seitens des D . R . A. wurde ein großes Fr u h I avrs-

S ‘«» TSpSse, * , , . «. i. «Ilet .5e< ’

Ä “ll  ÄÄ
SvorMst am 24. Juni angemeldet . Ferner wird der
Deutsche Radfahrer -Bund außer^ seiner .Teilnahme an den
beiden vorerwähnten großen ^ ^ rtsesten e ^
Reichsaus 'chnsses noch ,m Aprck. Ma^ Juni . AugÄ . ^
\T% 'nur SÄÄ des Bahn-Rennspories

'"''' Das "Verbot der Herstellung von Sportstiefel « , das wir
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Handel und Industrie.

Gericht und Rechtsprechung.

Hessen-Nassau und Umgebung.
Sonnenberg.

Weihnachten i« der Kleinkiuderfchule. Dem Frauen-
n e rein ZT  dem K l e i n ki n d e r,  ch uk v e r et  n sind” * 4« cvnfire wieder in dankenswerter Welse reiche
«Naben zur Weihnachtsbeschorung übermittelt worden . Um
sttb eUr Bild von der segensreichen Betätigung dieser Ber¬
ede machen zu können, werden die Geschenke von morgen
Freitag nachmittags im größeren Saale des Gerne indehau-

luna ^ folgt "später durch die'Vorstaudsdamen in tfiTen » e=

LZ

SSSef ÄS
{fiter der Schule herzlichst e.ngeladen sind.

Holzschuhe sind hier in Ausnahme gekommen. Damit
b»t Se iimßbek eidur assraae die bcstE Lösung gesunden.
Gegenwäststig bemerkt man Schüler und Schülerinnen mrt

LffiSAS SS

® ?t feeÄ®Äe *53 d̂urch den^Kreisaussthu ? au? Mitteln

Yc  Unehrlich Volk. Wiesbaden,  13 . Dez. Zwei
Schweine und eine Last Weißkohl, sechs fette G« nse. sieb¬
zehn Hühner und eine Ente , drei fette Ganse, fünf PLtrr.r
enten und zwei Hühner, einen Hahn und zwei Masthiihn-r.
sechs Enten , einen Hahn und zwei 'puhner stahl rm Herb
bie?es Fabres der 32jährige Maschrmst Wilhelm Fety  von
hier dÄ Einbruch, lediglich aus dem Grün e, werl er.
mie er beute vor der Strafkammer  erklärte , magen¬
leidend  sein will , die Kriegskost nicht vertragen kann
und nur feine Sachen essen dürfe. Aber .nicht allem auf Ge^
flügel und Schweinefleisch war er hungrig , lindern auch
ans einen guten Tropfen . Letzteren verichafne er sich durch
einen Einbruch in den Weinkeller eines hrestgen Snnitats-
rwes dem er zwanzig Flaschen Wein entnahm. ,o wie em-
oema'chte Früchte massenweise. Auch auf die Mansarden der
Dienstmädchen hatte Feth es °bgeseĥ , das hatte mU seinemMnaenleiden aber nichts zu tun. Bei einzelnen Getegen
heilen nahm er kurzerhand die verschlossenen Körbe. Kisten„ns, Snßen obne sie zu öffnen, Mit. Wo Djetrrcy nna -orcw
etter, n m 'hinreichteu da drückte er der Einfachheit Halber
z/e Türen ein so daß sie zersplitterten . Bei einer ber ihm
vorgenommene'n Hanssnchung wurden wahre Mrenlager
von 'gestohlenen Sachen gefunden, so Damen - 'md Herrm
Hemden dutzendweise, Unierklerder und Wasche '" alle',
Arten und Werten, goldene und silberne Herren- und Da-
menvbre» aoldene Armringe . Armbänder , Reit - und L >itel-
La - außerdem über hundert Mark bares «Nelö. Der An-
aeklaate war in allen Punkten geständig. S l̂n Helfers¬
helfer. der Füsilier Schneider, der einige GeflügelRebstMe
mit ihm ausgeführt hat. ist tm Fell , sestorbem Das Ge
richt verurteilte Feth wegen chweren Diebstahls m M»
Füllen und eines einfachen Diebstahls einer Gesamt¬
strafe von fünf Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverlust

äs»
aasÄ<

uns günstiger geworden sei. Auch Fr - Banken blie-

äs ? SS 'Sä & * * * ■
ProviuMuleihen . Der Geldmarkt » « « Sä
liches Geld bedang 4'X Prozent und darunter , der prrv ^
diskont Ws  Prozent und darunter . Eesenheu

- ä € Iä s s44- 49 M .. Tiemoteehen 8.50—9.50 M .. ^ rn (?ine lle n&e^
Mark He dekraut 2.10 M .. alles per 50 K'lo- Eine Aen°

»Wtf SyTÄ - ÄSft

«Mi.
der Schweiz. Holland undNew -York 'J ten
dort, zu Deckungen zu "breiten Am Akt,enmarrl w
Schtffahrts- un- Kaliwerte begehrt , W giv-
unö Westereaeln wesentlich anzogen , auch Sch ■ -̂ e

^ster 4« die Höhe. Rüftungspaprere grngen ierlw^
prozentweise , zurück. Von Montanp ^ reren^ gâ en^ ^
ders die vberichlesischen Gattungen nach, re -
marckhütte und ^ berbedarst Bon ^ chemr chn
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genannt. Niedriger stellten s'cĥ dler^ m ^ Ppenh erf#fr«genannt. Niedriger stellten W »>

und rumänische Renten höher. Hermi che Anleihen blre
unverändert . Prrvatdiskont Prozent . ^

Das Rheinisch-Westsälische Kohlensyndikat berust^
den 18. Dezember eine Versammlung der Z w
ein in der die Beteiligung für Dezember und „ei
und die neuen Richtpreise festgesetzt werden ' «lind die neuen miamiicm - iw*»v,vv*
«tefien aus der Tagesordnung ein Antrag auf
nähme zum Warenumsatzstempel und verich-.edene.nähme zum Warenumsatzstempel un»
des Vorstandes zur Regelung innerer Angelegenheue

XX Wcinvcrsteigernng . ai « O 18 1s,  v «?XX Mci»ver,reine»»»n- .--- - - -- .7 ,
Weinversteigerung der A. "-. ^ ^ ". " ^ vaehallen wurde. &!iiiist

Naturweine , nur eigenen Mamsrui »». .„>-1 "
Lew Besuch und flottem GesEM « « » uA « K M«Nnntmern -N hohen Prellen verkauft, « le errelui tzik
^ Stück bis iäi und 8160 M . Im übrigen kostete« ^

2797 M.
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Preußischer Landtag.
V . Berlin . 13 . Dez . 1916.

Im Ministertisch Kommissare.
Präsident Graf v. Schwerin eröffnet die Sitzung um

.aj, Uhr.
auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite Be-

.lltunS des Gesetzentwurfs betreffend Abänderung des Ar-
]jT£l§' 85 der Berfassungsurkunde vom 31. Januar 1360
Aufwandsentschädigungfür die Mitglieder des Hauses.)
Puch der Vorlage soll der Artikel 86  der Verfassung sol-
«uide Verfassung erhalten : ..Die Mitglieder der Zweiten
»immer erhalten eine Entschädigung nach Maßgabe des
üesttzes. Ein Verzicht hierauf ist unstatthaft ."

Abg. Zimmermann sZtr .) berichtet über die Verhayd-
,«Ken in der Kommission.

Der Gefetzentmuri wird unter Streichung des Wortes
Zeranf" gegen die Stimmen eines Teiles der Konierva-
W« in zweiter und dritter Beratung ohne Aussprache an-

^Der Gesetzentwurf betreffend den Vorsitz im katholischen
Lstchenvorstandin Frankfurt wird ebenfalls ohne Debatte
ja dritter Beratung angenommen.

Es folgt die zweite Lesung des
Schätzuugsamts-Gesetzes.

Die Beratung wird fortgesetzt bei 8 7 . Danach dürfen
Ai  Mitglieder des Schätzungsamtes nicht bestellt werden.
Wr gewerbsmäßig Grundstücks- oder Hypothekengeschäfte
,ermittelt, wer gewerbsmäßig den Erwerb oder die Ver-
imßerung oder die Beleihung von Grundstücken betreibt,
u!t*i wer Mitglied des Vorstandes oder des Aufsichtsrats
cmer Gesellschaft ist, die Grundstttcksgeschäfte betreibt.

Weitzermel (lons.) begründet einen Antrag
», Pappenheim (kons .) auf Streichung eines weiteren
iosotzeS der Kommission, wonach der Vorsitzende eines
tommunalverbandesnicht Mitglied eines Schätzungsamts
ein ioü.

Abg. Würmeling sZtr .) begründet einen Antrag Hager
(Sir.), wonach die Bestimmungen des 8 7 auf die Spar-
ind Kreditgenossenschaften keine Anwendung finden sollen.

§ 7 wird mit den Anträgen Hager und v. Pappen-
ckim angenommen.

§8 8—11 (Bestellung der Mitglieder der Schätzungs-
itoter) werden ohne Aussprache erledigt.

ß 12 wird unter Ablehnung des Zusatzantrags ange-
rowmen.

88 18—17 werden ohne Aussprache erledigt.
8 18 enthält die Bestimmungen über die Wertermitt¬

lung der Grundstücke durch die Schätzung.
Der Antrag Hager auf Hinaufsetzung ' er mündelsicheren

Leleihungsgrenze auf 60 Prozent wird abgelehnt, § 18 un-
mändert angenommen, ebenso 8 19.

8 20 enthält die Bestimmungen über den Schätzungs-
Mang. Während der Dauer von zehn Jahren seit dem
Inkrafttreten des Gesetzes soll der Schätzungszwang nicht
erfolgen bei Grundstücken mit TUgungshypotheken, bei
tenen der jährliche Tilgungsbetraq nicht weniger als
2 Prozent beträgt.

Abg. Arendt (freik.) beantragt die Streichung des
Satzes über den Tilgungsbetrag . Diese Festsetzung eines
Minimums der ^ ilqun-g könnte für den Grundbesitzer sehr
lachieilig wirken. Abg. Brockmann (Ztr .) begründet einen
lntrag Hager auf Streichung des 8 30 , also auf Beseiti-
Mng des Schätzungszwanges. , .

Nach weiteren Ausführungen der Abgeordneten Grasen
Moltke sfreik.). BoislY (nattz) und Hager (Ztr .) erklärt

> Landwirtichaftsministcr Frhr . v. Schorlemer: Wenn
in Antrag auf Beseitigung des Schätzungszwanscs an-
inowmen wird, wird die Regierung kaum noch in der
Lage sein, auf &« ■weitere Durchführung der Beratung
ies Ge'etzentwurfs' Wert zu legen.

Ter Antrag Arendt  wird angenommen  und «nt
liefet Aenderüng der § 20. Damit ist der Antrag Hager
fallen.

8 21 wird ohne Debatte angenommen.
Nach§ 22 soll das Gesetz nicht früher , als nach Ab-

Iflof von zwei Jahren nach der Beendigung
^Kriegszustandes,  und nicht später als am 1. Jul:
*“2 in Kraft treten . „

Hierzu wird ein Antrag Arendt (freik.) angenommen,
»Dttacß die Worte „ und nicht später als am 1. Juli 1922
Erichen werden. „ „ , _ ,

Damit ist die zweite Lesung des Gesetzes  be¬
eilet . *
. Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schorlemer: Die Ent-
Meßungen der Kommission werden von der Regierung
Wlmollend geprüft werden.

Die Entschließungen werden angenommen. ^
Es folgt die 2. Beratung des Gesetzentwurfs betreffend

Förderung der Stadtschasten.
I , Dazu wird ein Antrag Arendt (freik .) angenommen,
17 welchem die Regierung ersucht wird , die Zentrallsterung

von den Stadtschasten ausgegebenen Pfandbriefe tun-
W zu fördern.
F Ter Gesetzentwurf wird ohne Debatte angenommen,
k. Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr. Tagesordnung:
17  Aiung des Gesetzes betreffend die Schätzungsämter, und

's Gesetzentwurfes betreffend die Stadtschasten.
Schluß5 Uhr. _

Rundschau.
I Graf Roedern zum Staatsminister eruanut.

Der „Reichsanzeiaer" aibt die Ernennung des Staats-
tMärs des ReichsschatzamtesGrafen Roedern zum vreu-

Staatsminister und Mitglied des preußischen Staats-
^oiisteriums bekannt.

Der Fünfzehneransschntz des Reichstags.
Ter Fünfzehneransschntz des Reichstags, der sich be-

Untlich mit der Ausgestaltung und praktischen Durch-
Kung des vaterländischen Hilfsdienstes zu beschäftigen
^ >st, wie wir hören, für den 20. Dezember nach Bertzn
»Drusen worden. Er wird zunächst nur eine kurze

2vng abhalten.
1 Der Reichstag und die Bevölkcrungspolitik.

Der Reichstagsausschuß für Bevölkerungspolitik hat
^ >ts eine umfangreiche Tätigkeit entfaltet. Er hat sich

zunächst mit den Fragen der Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten beschäftigt und einen Unterausschuß znm Stu¬
dium der Einzelfragen eingesetzt. Er hat jetzt im übrigen
einen bestimmten Arbeitsplan  aufgestellt . Er will
systematisch alle die Fragen behandeln, die unser Volks¬
leben in seinen Wurzeln berühren , und Verbesserungs-
Vorschläge machen. So setzt er es sich zum Ziel , neben der
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiteniw Heere und in
der Heimat die Säuglingssterblichkeit zu vermindern , die
Tuberkulose einzndämmen. Er will seine Aufmerksamkeit
der Jugend zuwenden und zum Beispiel in weitgehendem
Maße Schulärzte fordern . Ferner tritt er für weitgehen¬
den Schutz von Mutter und Kind ein, wendet sich gegen die
Schmutzliteratur , verlangt eine Reform des ganzen
Steuerwesens mit besonderer Berücksichtigung der Fa¬
milienverhältnisse usw. Der Unterausschuß arbeitet auch
in den Ferien weiter . Der Ausschuß selbst tritt erst im
Januar  wieder zusammen.
Entschließung der Gewerkvereine und Augeftellteuverbände.

Die Konferenz der Deutschen Gewerkschaften und An¬
gestelltenverbände aller Richtungen, die in Berlin tagte,
faßte nach längerer Erörterung einstimmig folgenden Be¬
schluß:  Die am l2. Dezember 1916 in den Germaniasälen
versammelten Vertreter von rund vier Millionen
organisierten Arbeitern und Angestellten erklären, in der
Durchführung des Krieges und der vaterländischen Hilfe
nach Kräften Mitarbeiten zu wollen. Die durch die Orga¬
nisation der Arbeiter und Angestellten vertretenen Volks¬
schichten sind bereit, einig und entschlossen alle Kräfte in den
Dienst unseres Landes zu stellen, damit die Vernichtungs-
pläne der Gegner Deutschlands erfolglos bleiben. Von der
Reichsregierung und dem Kriegsamt erwarten die Ver¬
sammelten weitgehende Förderung der berechtigten Bestre¬
bungen der Arbeiter und Angestellten auf Erlanauna bes¬
serer Lohn- und Arbeitsbedinaungen. sowie die Sicherung
des Koalitionsrechtes und fordern eine stärkere Bekämvf-
ung des Lebensinitielwnchers. und eine bessere Verteilung
der vorhandenen Lebensmittel , damit die arbeitende Bevöl¬
kerung die an sie gestellten Anforderungen erfüllen kann.

Mitteilungen aus aller Welt.
40 000 Mark Mündelgelder unterschlagen. In Cassel

erreat die Verhaftung des Rechtsanwalts Julius Friedrich,
eines eleganten Lebemanns weaen des Verdachts, Mündel¬
gelder im Betrage non 40 000 Mark unterschlagen zu haben,
aroßes ' Aufsehen. Friedrich selbst war ein vermögender
Mann gewesen und hatte außerdem eine sehr reiche Dame
geheiratet, doch wurde die Ghe .aeschieden. Hierdurch geriet
er in Vermögensverfall . Die ihm zur Last gelegten Un¬
regelmäßigkeiten liegen etwa zwei Jahre zurück.

Acht Söbne im Felde. Von den 8 unter den Fahnen
stehenden Söhnen (1 Feldw.-Leutn.. 3 Feldwebel. 1 Gefrei-
ter und 8 Landsturmlente) des verstorbenen Tischlermeisters
Julius Hensel. Groß-T«chow, Kreis Belgarö . der selbst an
den Kriegen 1866 und 1870/71 teilnahm, haben sich bisher
vier das Eiserne Kreuz erworben. Trotz mehrfachen schwe¬
ren und leichteren Verwundungen einzelner sind alle 8
Brüder zur Zeit noch am Leben.

Vegetarische Kost für die englische« Parlamentsmitglie¬
der. Im englischen Unterhause befindet sich von Alters
her ein richtiges Restaurant , wo die ehrenwerten Mitglie¬
der zu mäßigem Preise vollkommene Mahlzeiten erhalten
können. Nachdem der Handelsminister kürzlich auf die
steiaende Knappheit der Fleisch- und Fischnahrung hinge-
wiesen hat. ist die Küchenkommission zu dem Entschluß ge-
lanat die veaetarische Kost einznführen, und hat diesen
Entschluß alsbald in Taten vmaesetzt. Als erste vegetarische
Mahlzeit erhielten die Abgeordneten ein Frühstück, das wie
sonst rund zwei Mark deutschen Geldes kostete und ans
folaenden Gerichten bestand: Bohnensuppe. Nnß-Kottletten,
Blumenkohl oder Sninat . Kartoffeln, Reis -Pudding oder
Kompott. Butter uns K ŝe. Die Hauptbestandteile des er-
ften vegetarischen Mittagessens, zu zwei Mark fünfzig,
waren : S l̂lerie-Suvve . falsch? Seezunge. Gemüse-Kottletts,
Blumenkohl . Kartoffeln , heiße Frusittörtchen. getrocknete
Feigen . Käse. Brot und Butter . Wohlgemerkt: ein genau
abgewe»enes Stückchen Butter für ' eben Teilnehmer der
MahHeitz — Wenn die Herrn „M. P ."s den Krieg am eige¬
nen Leibe mebr und mebr zu svnren bewnuen, werden
vielleicht noch einmal Friedensgelüste in ihnen erwachen.
Der obiae Speisezettel ist allerdinas für eine zu erwartende
Zwangslaae allzu reichha' tia und in dieser Zusammensetz¬
ung keineswegs einem richtzaen Krieasmenu gleich zu setzen.
Unsere U-Rooie werden aber, das dü' f-n mir vorauSsetzen,
weiter ganze Arbeit verrichten, und die Zufuhren für das
Londoner Unterbausrestanrant wie für alle englischen Mit ->
tags " sche wöali ^ st nerkssrzen.

Durch SKreS bl»  Sprache und das Gehör wieder er¬
langt W der in den Baracken der R °üerkas->rne in Lands,
bnt unteraebrachte Ansa'-terist Heinrich Müller , der rn
K' nstantza durS Ginicklaaen einer Granate dre beiden
Sinne verlor . Als derselbe am S ' wstag naSmittaa die
N-nstabt überquerte , war er in Gefahr, non einem Auto
nberfabr °n zu werde" . Im selben Augenblick wurde er von
einem Passanten n«> Arm gepacktu«&beiseite gerissen. Der
Soldat stieß vor Schrecken einen Schrei aus und war alerch-
zeitia in den Bollhesitz seines Gehörs und ferner Sprache
^Was Weine in Paris z« Krreaszeiten kosten. Der
Weinkeller eines bekannten Restaurants am Bonlevard in
Baris ist dieser Taae meistbietend verkauft worden. Etwa
siinszehntausend Flaichen Bordeanr und zwöMansend Bur¬
gunder gelangten zur Bersteiaerung . Ein alter Corton.
dîe bekannte rote Burgnnder -Marke. brachte 20 Francs
die Fla 'che, ein Chateau-Aquem 80 Francs . Sehr stark
wurde der Mognaknorrat beaebrt („Wer Lvraen Hatz hat
auch «ikör." saat Wilhelm Buscht, und den höchsten Pre,s.
nämlich 40 Francs für die Flasche, erzielten dreizehn
Flaschen Koanak die noch ans den Kellereien des Kaners
Navoleon' I . stammten. Interessanter aber noch rst. daß
die Nachfrage nach deutschen Weinen,  die «t
Paris offenbar eine Seltenheit werden, am lebhaftsten
mar So erzielten neunzehn Flaschen gewöhnlichen N,er-
lleiners zusammen 72 Francs und kür vierund -wanzta
Flaschen des einfachsten Johannisbergers wurden 6 Franc-
für die Flasche aeaeben. - ES scheint aNo. daß Altmeister
Goethes Wort sich auch umgekehrt anwenden laßt : E,n
erbter sk-ran -mann kann keinen Deutschen leiden, doch ferne
ynpr̂ e (»r aern . . .

II Letzte Drahtnachrichten.
O D

Das Friedensangebot.
Eine grotze Freude siir den Papst.

W i nt , 14. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Der päpstliche Nuntius  empfing einen Mitarbeiter

her „Reichspost" und sagte zu ihm, es werde für den Papst,
her seinen diplomatischen.Vertretern stets von neuem den
Auftrag gab, Friedensverhandlungen zwischen de« kriegfüh¬
renden Mächten anzubahnen, eine große Freude  sein
insofern wenigstens seine Bemühungen von Erfolg gekrönt
zu sehen, als jetzt von den Mittelmächten vor der ganzen
Welt ihre Bereitwilligkeit erklärt worden ist, sich mit den
Gegnern an den grünen Tisch zu setzen.

Eindruck in Norwegen.
K r i sti a n i a, 14. Dez. (Wolff-Tel .)

Sämtliche Blätter unterstreichen und heben die Bedeu¬
tung des deutschen Schrittes durch große, mehrzeilige Kopf¬
überschriften ausführlicher Bureau - und Sondertele-
aramme aus Berlin über die Reichstagssitzung uwd die
Note an den Papst, ferner Bilder des Kaisers und des
Reichskanzlers sowie durch eingehende Leitartikel hervor,
in denen hie politische und militärische Lage, die es Deutsch¬
land ermöglicht, sein Friedensangebot zu machen, behandelt
und die Aussichten der Aufnahme bei den Ententestaaten
erörtert werden. Sämtliche Blätter veröffentlichen «den
Wortlaut der Note, die auch bei sonst verbandsfreundliche»
Blättern eine gute Presse gefunden hat.

*

Die vielfach verbreitete Auffassung» Lloyd Georges
Telegramm an Briand, „die neue Regierung werde den
Krieg gegen den gemeinsamen Feind mit unerschütterlicher
Entschlossenheitund größter Energie wciterführen . um den
Verbündeten den Sieg und einen dauerhaften Frieden zu
verschaffen", stelle bereits eine Antwort auf die Kanzlerrede
des 12. Dezember dar. beruht auf einem Mißverständnis : .
die Drahtung des englischen Premierministers ist erfolgt,
ehe in London überhaupt Nachrichten über die Retchstagss
sttzung am Dienstag eingetroffen sein konnten.

Zum Rücktritt des Kabinetts Koerber.
Berlin,  14 . Dez. (Eig. Tel ., zb.)

Die hiesigen Morgenblütter äußern sich »u dem Rück¬
tritt der österreichischen Gesamtregierung.

Die „Post" schreibt: Vermutungen über den Rücktritt
lägen nahe, bleiben aber besser unausgesprochen, bis man
von Oesterreich selbst erfährt , was «den RücktrM veranlaßt
hat. Man wird jedoch mit den jüngsten weltgeschichtlichen
Ereignisien einen gewissen Zusammenhang Herstellen dür¬
fen — Die „Tägliche Rundschau" führt aus : Wir ,ehen
in der Berufung Spitzmüllers nur den Willen des neuen
Herrschers. — Der „Lokalanzeiger" erklärt : Die Gründe
für hiesen Regierungswechsel sind unzweifelhaft in inneren
Fragen der Doppelmonarchte zu suchen. Man braucht nur
an die Frage der Einberufung des Reichsrates und an die
des Ausgleichs mit Ungarn  zu denken, um die Ge¬
biete umschrieben zu haben, «denen wahrscheinlich diese
Aenderüng erwachsen ist. — Im „Berliner Tageblatt " heiß¬
es : Ein Umstand scheint allerdings darauf hinzuöeuten»
daß die Ausgleichsverhandlungen mit Ungarn der Anlaß
zum Rücktritt des Herrn v. Körber sind. Das ist die Be¬
rufung des früheren Handelsministers v, Spitzmüller zu
seinem Nachfolger. _

Eine sechzig MUlionenjtijtnng Kaiser Franz Josess.
Berlin.  14. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

In seinem Testament  soll Kaiser Franz Josef
zu allererst der Kriegssürsorge gedacht und den Verwunde¬
ten, Invaliden und Hinterbliebenen aus seinem Privatver.
mögen 60 Millionen Kronen zugewendet haben.

Ganz Griechenland gegen die Entente.
Berlin,  14. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Zur Stimmung in Griechenland  wird dem
„Berl . Tagebl." berichtet, daß infolge der veniselistenfreunö-
lichen Politik der Entente ganz Griechenland heute bereit
sei, sich Deutschland  anzuschlietzen gegen die Entente.

' Die Griechen sagen offen, sollte auch Griechenland zu
Grunde gehen, so werde der Entente doch ein neuer Feind
erwachsen in Gestalt eines Heeres von 150 000 Mann , das
Sarrail aus Saloniki herauswerfen  werde.

Täglich tausende Gesangener.
B e r l i n. 14. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Bei dem weiteren Vordringen in Rumänien solle«,
wie mehreren Blättern aemeldet wird, den siegreichen Trup¬
pen täglich Tausende demoralisierter Rumä-
nen und Ru ff en in die Hände fallen. _ _

Wrr-ntwortlich für Politik und Kkuillcwu: B. E. Elsenbcrger. fflr be«
it&riflen redaktionellen Teil : Hans Hüneke. Für de» Anseratenteil und

geschäftliche Mitteilungen: l. V. ^ mMch tn Wl-sbad-n.
Druck u. Verlag der Wiesbad ener  B e r l - g S.A n st a l t G. m. b. H.

VoraussichtlicheWitterung sür Freitag. IS . Dezember.
Zeitweise aufklärend: nur geringe Niederschläge.

Wasserstand am 13. Dezember. Hüningen 124. Kehl 220,
Strahbura 220, Mannheim 297, Mainz 76, Bingen 166,
Rheingau 228. Koblenz 222, Köln 212. Konstanz 316.
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^agbiatt-
Haus.

Total - Ausverkauf
Offenbacher Lederwaren, wr  B lliqe Weihnachts-Geschenke.

Damen - Taschen , Geld —̂Taschen , Brief —Taschen,
Zigarren - Taschen , Necessaires , Uhr - Armbänder , Brustbeutel.

Lanqqasse
~2 r

im

Tagblatt-
Haus.
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag , den 14. Dezember , abends 7 Uhr . Abonnement A.

Othello.
Lper in 4 Akten von Arrigo Boito (für die deutsche Bühne übertrage » von

Max Kalbeck). — Musik von Gutseppe Verdi.
In Szene gesetzt von Herr » Ober -Regisseur Mebus.

Othello , . . . . . , Herr Streik
Befehlshaber der venetiantsche » Flotte

Desdcmona , sein- Gemahlin Frl . Schmidt
Jago , Fähnrich . . > » s n , . . . . .  Herr de Garmo
Emilia , seine Gattin » » * » » * » s * s
Cassio, Hauptmann . . . . . . . . . . Herr Scherer
Rodrigo , ei» edler Bencttancr . . . . . . Herr Haas
Lobovico , Gesandter »er Republik Venedig . Herr Eckard
Montana , Statthalter von Cyper « . . . . .  Herr Rehkops
Ei » Herold . Herr Schmidt

Soldaten und Seeleute der Republik Venedig . Edeldamc » und Venezia¬
nische Nobili . Typrtoten . Ein Scheukwtrt . Volk usw.
Ort der Handlung : Eine Hasenstadt der Insel Cyperu.

Zeit : Ende deS sünfzehntcn Jahrhundert « .
Mustkaltschc Leitung : Her, Professor Schlar.
Spielleitung : Herr Ober -Regisieur MebuS.

Ende nach 10 Uhr.
Wochcnspiclpla « . Freitag , IS. Dez., bei - ufgrh . Ab., BolkSpreise.

i.  Voksabend: Die Lokalbahn. Hierauf: Der zerbrochene Krug. Anfang
7 Uhr . — Samstag , 18., Ab . C.: Znm ersten Male : Han ? Gradedurch.
— Sonntag , 17., Ab. V .: Lohengri » . — Montag , 18., Ab. D .: Hans
Gradedurch . _ _

Residenz- Theater.
Abends 7 Uhr.

NeuheitI

Donnerstag , de» 14. Dezember.
1.  Kammersviel - Abenö.

Ncnhett ! Am Tertisch.
Lustspiel t« 3 Akten von Karl Slobaba.

Spielleitung : HanS Fliefer.
Ende ü Uhr.

Freitag , 15., abends 8 Uhr : V - lkSvorstcllung . Di - selige Exzellenz. —
SamStag , 18., nachmittags S.SO Uhr : Frau Holle . Abends 7.« Uhr : Lise-
lotte . — Sonntag , 17. , nachmittags 8.80 Uhr : Altmutter . Abends 7.80 Uhr:
Liselotte.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag ;. 15 . De * . :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkanellmeister.
1. Des Kaisers Waffenruf,

Marsch Wagner
2. Ouvert . zu »Der schwarze

Domino “ Auber
3. Gratulation , Manuett

y . Bethoven
4. Charlotte , Walzer Millöcker
5. Pizzicato -Polka Wemheuer
6. Ouvert . zu »Die Heimkehr

a . d. Fremde “ Mendelssohn
7. Humoreske aus der Oper

„Orpheus in der Unterwelt“
Offenbach

8. Deutschlands Stolz,
Marsch Hüttenberger.

Nachm . 4 Uhr im Abonne¬
ment im grossen Saale:

Symphonie -Konzert.
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städtischer Musikdirektor.

Solist:
Herr Cornelius Czarmawrki

(Klavier ).

Mnephon Ät
Vom 12.—15. Dezember 1916:

Paul Wegener indem geheimnis¬
voll phantastischen Fikmwerk:
Zm Hanse des Zoghi.

Schauspiel in 5 Akten.
Unerreicht spannende Handlung.

Märchenhafte Ausstattung.
Neueste Kriegsberichte.

Thatta «Theater.
Kirchgasie 72. Fernsprecher «137
Vornehmst , u . größt . Lichtspielh.

Vom 13.—15. Dezember:

Wnlllnn'sMlungen.
Des Dichters Liebeslied in 4 Ab¬
teilungen mit grobem Ormekter.

Neueste Kriegsbilder.
Erstklassiges Künstler -Orchester.

Reizendes Geschenk!
Standuhr

in Elfenbein -Imitation
Stück 6 Mk.

empfieblt 8153
Parfümerie AWaetter

Ecke Lang - u. Webergasse
Telephon 6057.

Margarine-Verteilung.
Gegen Fettmarfe 14 wird am F r e i t a g. den 15. Dezember

und SamStag,  den 16. Dezember , Margarine abgegeben . Auf
jede Karte entfallen 50 Gramm Margarine.

Der Preis ist 20 Pfennig für je 50 Gramm Margarine.
Buchstabenfolge:

M—Q Zreitag, den 15. Dezember, vorm. 8—tt Uhr
I Io » n w m tt I t*
E —H „ „ .. nachm. 3- 5 ..
A - ft M ff tt 5 1 ff
1 —2 Samstag, den f6.Dezember, vorm. 8—U „
R S tf ff ft ,» tt  i ..
A - Z „ nachm . 3— 7 „
Die Butterhändler sind angewiesen in das Feld 2 d

der Brotausweiskarte  einen Vermerk »u machen,
sobald der Käufer von seinem Bezugsrecht Gebrauch ge¬
macht bat.

Es können nur soviel Fettmarken von den Käufern ange¬
nommen werden , als auf ihren Haushalt Familienmitglieder
ausweislich der Brotausweiskarte entfallen.

Wiesbaden den 13. Dezember 1916. 57,0

Der Magistrat.

Hleijchverteilung.
In dieser Woche gelten die Fleischmarken Nr . 1—8

Bezüge von 200 Gramm Schlachtviehfleisch.
Buchstabenfolge:

13—H Freitag , vormittags 8 —10 Uhr
» „ 10 - 12  „

M - Q » nachmittags 2—4 »
«8 » ., 4 - « „
T - Z SamStag,vormittag - 8—10 »
A - D » * 10 - 12 „
A —JE „ nachmittags 8—5 »

Wiesbaden , den 13. Dezember 1916.
Der Magistrat.

zum

8782

Bekanntmachung.
Der Weihnachtsmarkt findet in der Zeit vom 11. bis ein

schließlich 24. Dezember öS: 3rs . auf dem Faulbninnenplatze
statt.

Wiesbaden , den 24. November 1916. 7878
Der Polirei-P'äkideut: von SSenck.

38. Kcisgsadsnc!
(Weihnachtsabend)

im grossen Saale der Tnrnsef <ellMh » ft|
Schwalbacher Strasse 8.

Sonntag,  den 17. Dezember, abends 8Vs Uhr«

MsclM gor UlelhoachteH 1911.
Ansprachen: Herr Pfarrer Lieber, Herr Direktor Dr. Maurer,

Herr Pfarrer Beckmann.
Besang: Frau üeisse-Winkel. Deklamation: Fräulein Hertha Grothus.

Orchester: Das Spangenberg'sche Konservatorium.
Lichtbilder.

Eintrittspreis 20 Pf . (einschliessl . Kleidergebühr ). Vorverkauf
am Sonntag von 11—1 und von 3—4 Uhr am Saaleingang.

Ais Weihnachts-Geschenk

Herrliche Neuheiten!
die neuesten Farben von Mark S .— an.

I Ohne Bezugschein ! |

HeinrichSchaefer
Webergasse 11— Wilhelmstr . 50. 5717

Erstes Haus für Erledigung all. Vertrauens- _ _ •— . n„.
Angelegenheiten, la Reierenzen. - 1
Hauptsitz Berlin. E* e ’

gasse
__ _ Beobachtungen Aus-

- kiinite, Überwachungen, Ermittlungen.
Filialen: Hamburg, Frankfurta.M., Stettin.

c 3u vermieten 3
Sedanffr . 3, schöne grobe 3-Z .-

W. auf gleich ob. iv. z. v. 5501

Offene Stellen '
Fuhrleute und Taglöhner

für Müllabfuhr sucht 7874
Kock. Schiersteiner Str . 54c.

Zuverläsffgen Aücrknecht
sucht 7873

Roch, Schiersteiner Str . 51c.

Monatsfrau
ob. Mädchen für 8 Vormittags¬
stunden sofort gesucht. *1180

Ruhbergstraße 14.

Ein Mädchen bei bobem Lohn
sofort gesucht Helenenstraße 7
Gasthaus . 16844

Institut Worbs *44«

Vorb . a. alle Miiit - u .Schulprfg.
Arbeitsit . bis Prim . Ferienkurse.
Lehranst . f. alle Svr ., a . für Ausl.
Pr .-Unterr . in a.FLch.. a . f.Mädch.
FürKriegsteiin .u .i.Kind .Ermäß.
Dir .: Worbs . Inh . d. Oberl .Zgn ..
Abelheidstr .46. Eg .Oranienst . 20.

Id . ßAMem « Mel
und Läuserschweine zu haben in
grober Auswahl bet Herziger,
Schierstein . Biebricher Str . 23.
Fernivr . Biebrich 207. 8151

Uauf -Gesuche J

Mlik
vonIW,Gude,M .MNer,
Lerche, Mevold, Badam.

Fogerlin rc.
zu kaufen gesucht.
Referenzen vieler großer

deutscher Firmen (Vertre¬
tung). Komme bald nach
Deutschland.

I . Sohlheim,
Jncognito terr . 9,

Chrittiania . 7933

8edk. AdmillM
nicht unter 12 Volt , zu kaufen
gesucht. Off. unter N . 75 an die
Geichäitsitelle ds . Bi . 8157

Küchenichrant , Kiichcnbrett . 2
Stühle , MaHag .-Vertiko ober kl.
Mabag .-Svicgelichrk . z. kauf . aes.
Weilftraßc 3, 2._ 10850

Eine Dczimalwage zu kaufen
gesucht, " irka 3 Zenter Trag¬
kraft . Off . u . M . 590 a. d. Filiale
ds . Bt , Mauritiusitr . 12. 16851

verkaufen Jj

Pelze — Pelze
paffende Weihnachtsgeschenke in
Skunks , Nerz , Alaska - Füchse,
Steinmarder . Zobel , Seal . Kid¬
fuchs , Seefuchs , imitiert Alaska
von 25 Mk. an . Frau Görtz .Adel-
heibktrab - 35  Part . 548t

Deckreiser
sofort lieferbar . 8146

August Ritzel,
Platter Str . 130. Fernivr . 1793.

Nubb .-Schreibtisch , Sekretär,
Kleider -, i -ückienlchr., Waschkom¬
mode. Nacht -. Sofa -, Küchentisch,
Spiegel , Sofa , Betten , Stühle,
gut erhalten , billig zu verkaufen.
Adleritrabe 63. Bart . f6849

Konzert -Piano
billig zu verkaufen . f6852

Schack, Bismarckrina 9. Hol.
1 dunketbl . Noitüm (46115 M ..

1 fein Tudiiackett f. 16j . Mäbch.
zu verkaufen . b8917

Dorkffraßc 2t . Part , rechts.
Sehr gute Spielsachen

billig . Walramitr . 8. 2. 1.6847

ü verschiedener j

HUTTER  '
Kirdigasse  74.

Mal- and Zeichen-Artikel
Reisszeuge  78«

Ton- u. Zeichenpapiere.

Arbeitsvermittlung
fjirMumtiourherstellllNg

ÜMoiI,  Ichheimer Arche I,
Fernsprecher 873 —375

8

bat besondere Abteilungen für die Vermittlung männlich,
und weiblicher Arbeitskräfte , lediglich in Betriebe für

Sommersprossen
kann jeder in 10 Tag . gänzlich be¬
seitigen . Auskunft kostenlos geg.
Rückmarke . Frau Erna Brandeu-
burg -Loeffi ». Berlin R . 65. * 118,

Heereslieferungen , insbesondere MunitionSanfertiguu«
eingerichtet.

Meldungen von Arbeitsuchenden , gelernten und uttMtn*
tcn , aus allen Berufen , werden entgegengenommen:

Wochentags von 814—10 Uhr vormittags
3 — 4 Uhr nachmittags.

Eingang für männliche  Arbeitsuchende:
Dotzbcimer Strobe 1, Zimmer Nr . 5.

Eingang für weibliche  Arbeitsuchende:
Schwalbacher Strabe 16, Zimmer Nr . 3.

Arbeitsamt Wicsbadu.

Tüchtige Maurer
werden bei günstigen Lohn- und Arbeitsverhält-
nissen eingestellt. Meldung bei Polier Dehmel.
Baustelle' Malzkaffee- Fabrik August Feine,
'Mainz , Jngelheimer-Aue. 8142

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
und Hansvedarfsartikel in Wiesbaden

am 9. Dezember 1916.
Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Grotzbezug.

Futtermittel bei Händlern . | ^ rci®

Haler i » t t
Heu , , , »
Klechcu < « >
Richtftroh . . »
Krummstroh , >

Preis «ledr., HSchst,
wo Ka.g4.6O34.60
IMKg.i 6.60 16.00
IM Kg.i 8.0018 .00
1VVKg. 10.00 10.00
IM Kg. 8.0010 .00

Butter , Eier , Käse u . Milch.
Eßbutter.Süßrahmb. l Kg 8.30 5.30
Trtnkeler . . . . ISt . 0.00 0.00
Frttche Eier . . I Et . 0.00 0.00
Eier v. b. Zentrale 1 Et . 0.00 0.00
Vollmilch . . . . 1 Ltr. 0.36 0.36

Kartoffeln und Zwiebeln.
Kartvff., deutsche IM Kg. 9.80 9.50
Eßkarlosfel« . . I Kg. 0.11 0.11
Zwiebel» . I Kg. 0.40 0.40

Gemüse.
Weißkraut
Weißkraut
Rotkraut ,

do.
Wlrstug «
Rotenkohl

, . , 1Et . 0.20 0.60
. . » I Kg. 0.16 0.24
, , , 1 St . 0.20 0.80
. . . 1 Ka . 0.40 0.40
. . . l St . 0.25 0 40

l Kg. 0.80 1.00
GrünkohI(Winterk.) 1 Kg. 0.40 0.40
Rbmtich . oht
Kt. gelbe Rüben
Gelbe Rüben . .
Schwarzwurzeln .
Rote Rüben » »
Weiße Rübe» , »
Kohlrabi . . » ,
Erdkvhlrabt < , p
Sptnat . . < ii
Blumenkohl < »

Kg. 0.30 0.40
t Gbd. 0.10 0.12
1 Kg. 0.24 0.40
1 Kg 0.90 1.00
I Kg. 0.50 0.50
I Kg. 0.14 0.20
ISt . 0.04 0.15
ISt . 0.10 0.35
1 Kg. 0.36 0.80
ISt . 0.20 1.50

Meerrettich . , , I St . 0.45 0.80
Sellerie , , , , ISt . 0.10 0.40
Kovilalat . . , . 1 Si . 0.10 0.10
Endivtensakat . . ISt . 0.12 0.20
Feldsalat . . . I Kg. 0.60 1.00
Feldgurken (Salat u.

Einmachgurken» . 1 St . 6.80 0.00
Tretbgurk.(Salatg .) 1 Et . 6.00 0.00
Kürbis . . . . 1 Kg. 6.00 0.00
Tomate» . , , » 1 Kg. 6.00 0.00
Rhabarber . . . I Kg 0.00 0.00
Tretbrettich . . 1 Gbd. 0.15 0.15
Radieschen , « »1 Gbd. 0.05 0.08
Rettich. , , . . 16t . 0.08 0.10

Obst.
Eßäpfel . . . . IKg . 0.90 1.60
KochSvfel. . . . 1 Kg. 0.34 0.34
Eßbirnen » , , , 1 Kg. 1.20 2.00
Kochbirne» . , > 1 Kg. 1.20 1.20
Weintrauben » . 1 Kg. 0.00 0.00
Weintrauben, auSl. i Kg. 5.80 6.00
Quitten . . . . IKg . 0.00 0.00
Zitrone» . . . . 1 St . 0.15 0.20
Apfelstue» , , . l ®t. 0.20 0.20
Waluüste . , , , IKg . 6.00 6.00
Haieluüste » , . IKg . 8.00 8.0Ö

Fische.
Heringe, g-Ialzeu 1 Et . ' 6.00 W
Seeweißi. (Merl.) I Kg. 3.00 3.01
Echellsisch. . . . I Kg. 4.00 4.0
«ratlchellkilch . , IKg . 3.20 320
Kabeli-m » . . . I Lg. 3.60

. t. Ausschn. l Kg. 5.00 6.00
Scholle . I Kg. 4.00 4.00
»otzungekSimaudeS! l Kg. O.00 0.00
Stockllich
Hecht, lebend
Karplen, lebend

IKg . 2.00 2.00
1 Kg. 3.00 300
1 Kg. 3.20 ‘

E
jerla
Otun,
Hit®-
beilag.Mol
Jom

9

l
Ar

tut,
8es:
»cri
i?ät
»och
fahr
ist.
jene
soll
Stv

S cdleien , lebend , IKg . 3.00
Seehecht , ganz . 1 Kg. 3.60 300

heu
mal

Zander, allgsm. J Kg. 6.00
Geflüqel und Wild.

Gans . . . . . IKg . 8.00
Ente«, Herbstenien 1 St . 9-00 300
Hahn
Hahn

zu
Zw
bas.

» »
. »

» »
» t

IKg . 9 .00 9.00
. 1 Ka8.00 8.00
• ISt 9.50 2.50
. I St . 6.50 3»!
. 1 Kg. 4.70 4J
. IKg . 3.30 3.»
. IKg . 3.70  3 .70
. IKg . 5.50 5.50
. 1 Kg. 5.50 5.®
. 1 S». 1.40 i.80

»m

Taube
Hase . . . .
Hirschkeule . .
Hirichvorderblait
ReboorderSlatt
Nehkenle . . «
Rehritcke» . . «
Wildragout . »

Fleischwaren.
Die übr. Fleilchpr. werd. n. elnMl
im Monat notiert und oerSlsentlM
Schwartenmage» > I Kg 4.40 4.40
Bratwurst . ■ » 1 Kg. 4.40 4.40
Fletlchwurst , . . 1 Kg. 4.40 IM
Leberwurst . . » I Kg. 8.60
Blutwurst , frisch . I Kg. 3.60 W“
Rotzfleisch . . . 1 « fl. 4.00 4M

Mebl im Grotzbandel-
Weizenmehl Nr.ü tM Kg41.00 41^
Roggenmehl Nr. st IM Kg-36.80 '

* Brat.
Schwarzbrot, gemisch¬

tes Brot »ns Rog¬
gen n. Weizen¬

mehl . . . . I Kg. 0.40 "•;«
dito . 1 Laib 0.55 0.5»
Semmel CBrbtchen» 1Kg. 0.80

Kolonialwaren.
Weizenmehl «. Speise- . a

bereltg. . I Kg. 0.50
Roggenmehl I Kg- 0.00 0.̂6-ade»nobel» » , IKg . 0.00
Weizengrieß » « » IKg 0.60
Gersiengrauven » IKg - 0.̂ .0
Zucker, harter . . I Kg. 0.00

- . . . IKg . 0.22 0.7-Speilelalz

Heiz» « . Beleucht, »Nstöffô .Steink. (HanSbr., M Kg- 1.80
Braunkohlenbrik. bv Kg 1.45 - »
Braunkoblenbrtk. Ivv St 1.45 *■»»
Petroleum . » . » I Lt 0.32 0-

Bekanntmachung . ^
Auf Grund des % 105 e Absatz 1 der Reichsgeiverdk -A

nung genehmige ich, daß in den Städten Frankfurt a . ^
Wiesbaden das Barbier - und Frifeurgewerbe am 24. ^
er» nr, cts ti aLi/imSi ? AiiScMvttfU' witvS fC’S MttTO ntvIlW ..ds . MtF . bis 6 Ubr abends ausgrübt wirb . Es wir» b>>erm>
Bedingung geknüpft , bah diejenigen Gebilfen und Lev
dir an diesen beiden Sontagen oder »or einem dieser Tage
2 Ubr nachmittags hinaus beschäftigt werden . eniwe « r,
einem brr beiden WeihnachtSsriertage ober am Neuiav
xon aller Arbeit frrigelaffen werden.

Wiesbaden , den 7. Dezember 1916.
Der NegierungS-Präffbe"''

3 . V . : ger . von Gizoal-

Wi

Eil
tttc

wi

eil

Unsere gutichciiimende teste weiße

» M . 1 fl . I
mir Pbilivvsberastr . 33 . Pt . l.

Pelze u. Miiffe z. AuSfüttern u.
Ausarbeiten werden noch anqen.
Römerberg 8. 4. St . 1

Bekanntmachung.
Der Herr Regierungs -Präsident bat auf Grmrd des

der Reichsgewerbe - Ordnung genehmigt , daß am 24. ^ gjt?-
von morgens 7 Uhr bis abends 7 Uhr , am 26. und
von morgens 7 Uhr bis mittags 12 Uhr , in den *
des hiesigen Stadtbezirks Backwaren hergcstelli und
von morgens 7 Ubr bis mittags 12 Uhr , in den

... . . “ ~ . jSfti «*
und Lehrlinge in der angegebenen Zeit hierbei vci
werden . d*

Wiesbaden , den 9. Dezember 1916. . /■
Der Pottzci -Präffbent : ».
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